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Nr. 144. Elbing, Sonnabend, 


in Erfüllung gehen, die rubige Erwägung zu ſtellen 
ee berechtigt iſt, möge der Kanal vor allem das werden, 
er 


was in ſo vielen Reden und Artikeln als ſein Haupt⸗ 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ zweck hingeſtellt worden (lit: ein Werkzeug friedlicher 
Kiel, 21. Juni. Nachdem vorgeſtern auf dem 


Kulturentwickelung. 7 
Panzerſchiff „Bayern“ zu Ehren des franzöſiſchen 
Admirals Menaro und der franzöſiſchen Offiztere ein 
Diner ſtattgefunden, bei welchem der Kapitän z. S. 
Kirchhoff auf das Wohl Kaiſer Wilhelms, Präſident 
Faure, ſowie auf die internationale Marinekamerad⸗ 
ſchaft getoaſtet hatte, fand geſtern ein Diner auf dem 
franzöſiſchen Kriegsſchiffe „Hoche“ ſtatt, bei welchem 
Admiral Menaro die gleichen Toaſte ausbrachte. 

Kiel, 21. Juni. Bei der Kanaldurchfahrt erregte 
das längere Ausbleiben des Lloyddampfers „Kaiſer 
Wilhelm“ Beunruhigung, derſelbe hatte ſich jedoch nur 
für kurze Zeit ſeſtgefahren und wurde bald wieder 
lott. 
| Kiel, 20. Juni. Geſtern trafen noch 60,000 Fremde 
hier ein. 1600 Brieftauben trugen die Kunde vom 
Eintreffen Katfer Wilhelms in Holtenau in alle Ga e 
Deutſchlands. Der Schlußſtein bei der Holtenauer 
Mündung hat ein Gewicht von 40 Ctr. und bildet 
den Grundſtein zum Denkmal Kaiſer Wilhelm I. 

Kiel, 21. Juni. Bald nach Ankunft der „Hohen⸗ 
zollern“ fand an deren Bord ein Diner ſtatt, an 
welchem die Kaijerin nicht theilnahm. Großfürſt 
Alexis machte gleichzeitig mit dem König von Sachſen 
den andern Fürſtlichkeiten an Bord der, Hohenzollern“ Be⸗ 
ſuche. Später ftattete der Kaiſer den Fürſtlichkeiten 
on Bord des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und den 
andern deutſchen Flaggſch ffen Beſuche ab. Um 
84 Uhr begann in dem Feſtraum der Marineakademie, 
der noch durch ein prächtig geſchmücktes Zelt erweitert: 

worden war, der Marineball, an dem Offiziere aller 

Nationen und Waffengattungen, ſowie Vertreter der 
Behörden theilnahmen; die franzöſiſchen Offizſere 
waren vollzählig erſchienen. Um 10 Uhr 10 Minuten 
erſchien der Kaiſer, einige Minuten ſpäter die Kaiſerin. 
Die Majeſtäten durchſchritten die Reihen der etwa 
3000 Gäſte und empfingen Huldigungen. 

Kiel, 20. Zunt, 10 Uhr Abends. Die Hafen⸗ 
beleuchtung iſt trotz des Gewitterregens eine glänzende. 
Die auf dem Werftfahrzeuge „Norder“ angebrachte 
Dampforgel ſpielte während deſſen 2 Choräle, hierauf 
„Es zogen drei Burſche“ und zum Schluß, als die 
Germania dargeſtellt wurde, die Nationalhymne. 
Sämmtliche Schiffe waren durch elektriſche Lampions 
erleuchtet und warfen Leuchtkugeln, was alles zu⸗ 
ſammen einen großartigen Anblick gewährte. 

Kiel, 21. Juni. Allen Theilnehmern an der 
Kanalfahrt wird dieſe unvergeßlich bleiben. Die Be⸗ 
geifterung iſt unbeſchreiblich. Der Lloyddampfer 
„Kaiſer Wlhelm“ verſpätete ſich um 2 Stunden. Ge⸗ 
heimrath Löwe und die übrigen Theilnehmer am 
Kanalbau wurden lebhaft beglückwünſcht. 

Rendsburg, 21. Juni. Als letztes Schiff paſſirte 
der Türken⸗Aviſo „Fuad“ um 6 Uhr die Straßenbrücke, 
welche darauf geſchloſſen wurde. Alle Schiffe wurden 
von den am Ufer aufgeſtellten Kapellen mit ihrer 
Nationalhymne begrüßt. Das Wetter tft prächtig. 

Bautzen, 21. Juni. In Broſtwitz wurde ein 
Brauer verhaftet, der vergiftete Käſekuchen angefertigt 
hatte. Die „Oberlauſitzer Zeitung“ ſpricht dabei den 
Verdacht aus, daß er im Februar ſchon ſeine Mutter 
auf dieſe Weiſe vergiftet habe. 

Graz, 21. Juni. Infolge eines ſchrecklichen 
Wolkenbruchs mit Hagelſchlag ſind in Oberſtetermark 
ſämmtliche Kulturen vernichtet. Durch Dammbrüche 
und Dammrutſchungen iſt die Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Mürz⸗Zuſchlag und Graz unterbrochen. 

Madrid, 21. Juni. Im Miniſterrath betonte 
Canovas den friedlichen Charakter der Hamburger 
Kaiſerrede. N 

Rom 21. Junl. Der Senat beſchloß eine Adreſſe 
zur Beantwortung der Thronrede. 

Fortſetzung der Telegramme ſiehe 3. Seite. 
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22. Juni 1895. 47. Jahrg 


ſeekanals ſtattgefunden hat, iſt es Mir Bedürfſniß, 

Ihnen für die hingebende Treue, mit welcher Sie 
dieſes epochemachende Werk deutſcher Arbeitſamkeit in 
allen Phaſen ſeiner Entwickelung geleitet und gefördert 
haben, Meinen kalſerlichen Dank und Meine volle An⸗ 
erkennung auszuſprechen. Als Zeichen Meines beſon⸗ 
deren Wohlwollens laſſe Ich Ihnen bierneben Meine 
Büſte in Marmor zugehen. Beim Anblick derſelben 
wollen Sie ſich allezeit gegenwärtig halten, daß Ich 
Mich Ihnen zu warmem Danke verpflichtet fühle für 
die hervorragenden Dienſte, welche Sie Mir wie 
Meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater und 
Meinem Herrn Vater in patrlotiſcher Hingebung ger 
leiſtet haben und welche noch lange Mir und dem 
Vaterlande zu erhalten. Mein Wunſch iſt. Holtenau, 
den 20. Juni, an Bord Meiner Yacht „Hohenzollern.“ 
Wilhelm.“ f 

Holtenau, 20. Juni. Dem kommandirenden 
Admiral Knorr wurde der rothe Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Schweriern am Ringe mit 
der Krone verliehen. Von den vorläufig bekannt ge⸗ 
wordenen Dekorationen ſeitens anderer Souveräne iſt 
erwähnenswerth die Verleihung des bayriſchen Mili⸗ 
tär⸗Verdienſtordens an die Vice⸗Admirale von Reiche 
und Köſter, ſowie dle Verleihung des Großkomthur⸗ 
kreuzes deſſelben Ordens an die Contre⸗Admirale Frei⸗ 
herr von Senden⸗Bibran und Tirpitz. i 

Kiel, 20. Juni, Mittags. (Seepoſt.) Heute 
Morgen 9 Uhr trat das Preßſchiff „Prinz Waldemar“ 
die Rundfahrt durch den Hafen bei ſtrahlendem 
Sonnenſchein an und durchfuhr zunächſt den reich⸗ 
geſchmückten Handelshafen, von wo ſich ein prächtiger 
Rückblick auf die im Feſtgewande prangende Stadt 
Kiel und ein herrlicher Rundblick auf die Höhen bot, 
wo jeder Firſt beflaggt iſt. Sodann fuhr der Dampfer 
nach der reichbelebten Außenföhrde weiter und paſſirte 
die Reihen der deutſchen und der fremden Krlegsſchiffe, 
welche ſämmtlich über die Toppen geflaggt hatten. Der 
großartige Geſammtelndruck gelangte ſeitens ſämmtlicher 
Thellnehmer zu bewundernder Ausſprache. Capltän⸗ 
lieutenant von Bentheim gab auf das Liebenswürdigſte 
Auskunft. Die Fohrt erſtreckte ſich bis weit in die 
offene See hinein. Schließlich warf das Preßſchiff 
unmittelbar bei der Holtenauer Schleuſe Anker, um 
dort das Eintreffen Sr. Majeſtät des Kalſers zu er⸗ 
warten. 

Kiel, 20 Juni, 2 Uhr Nachmittags. (An Bord des 
„Prinz Waldemar“). Die Ausfahrt der „Hohenzollern“ 
aus der Holtenauer Schleuſe bot einen unvergleich⸗ 
lichen Aublick. Zunächſt wurde das mächtige Profil 
des Kalſerſchiffes rechts von dec Niobe“ ſichtbar, hoch 
im Schleuſenwaſſer ſtehend. Als das Waſſer abge⸗ 
lauſen und die Schleuſenthore geöffnet waren, drang 
das Kalſerſchfff mit energiſcher Bewegung nach dem 
Holtenauer Haſen vor. Enthuſiaſtiſcher Jubel und 
brauſende Hurrahrufe erſchollen von allen Seiten, als 
der Kalſer, hoc, auf der Kommandobrücke allein 
ſtehend, in Admtralduniform mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens ſichtbar wurde. Auf allen 
vor Anker liegenden Dampfern, die ſämmtlich in herr⸗ 
lichſtem Flaggenſchmucke prangten, erklang „Heil Dir 
im Siegerkranz“. Auch die fremden Kriegsſchiffe 
intonirten erſt die deutſche Nationalhymne, dann die⸗ 
jenige ihres Landes. Der Kalſer, weithin ſichtbar, 
dankte, ſich nach allen Seiten verneigend und militäriſch 
ſalutirend. Die Paradeaufſtellung der Leibkompagnie 
mit den in der Sonne funkelnden Bajonetten, das 


neben einander liegen. Es folgt der wegen jelner 
Schnelligkeit berühmte Kreuzer „Gefion“ und unſer 
größter Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“. Dann beginnt 
die Reihe der ausländiſchen Kriegsſchiffe. Dem herr⸗ 
lichen, weithin leuchtenden Gebäude der Marine⸗ 
Akademie gegenüber liegen der däniſche Kreuzer 
„Geiſer“, deſſen ſchwarze Farbe von dem freundlichen 
Grau der deutſchen Schiffe faſt unheimlich abſticht, 
und die däniſchen Torpedoboote. Ihnen reihen 
ſich an die rieſigen, langgeſtreckten, weiß angeſtriche⸗ 
nen Schiffe der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika „New⸗ York“, „Columbia“ und „San 
Francisco“. Dem herrlich am Rande des Düſtern⸗ 
brooker Gehölzes gelegenen Reſtaurant Bellevue 
gegenüber, deſſen Terraſſen ob ihrer großartigen Aus⸗ 
ſicht auf die ganze Außen⸗Föhrde ſchon heute dicht 
beſetzt ſind, haben ihren Platz die durch ihre Breite 
auffallenden deutſchen Panzerſchiffe 3. Klaſſe „Württem⸗ 
berg“, „Sachſen“, „Bayern“ und „Baden“; hier liegen 
auch zwei Torpedoboote⸗Diviſionen und weiterhin die 
Aviſos „Blitz“, „Pfeil“, „Jaga“ nebſt den mächtigen 
Schlachtſchiffen „Weißenburg“, „Brandenburg“ und 
„Wörth“, deſſen Commandant bekanntlich Prinz Hein⸗ 
rich iſt. Neben den letztgenannten Schiffen ankern die 
Engländer „Repulſe“, „Reſolution“, „Empren of India“ 
und „Royal Sovereign“. Es ſind die größten Schiffe 
der ganzen verſammelten Krlegsflotte mit über 14,000 
Tons Deplacement, d. h. noch 4000 Tons mehr als unſere 
größten Schlachtſchiffe. Ihr Rumpf iſt ſchwarz, die 
Deckbauten leuchten in weiß, während die beſonders 
hohen Schornſteine gelblich geſtrichen ſind; es mag an 
diejer verfchledenariigen Färbung liegen. wenn die 
engliſchen S hiffe gegenüber den einheitlich weißen 
Amerikanern trotz ihrer Größe nicht ſo in die Augen 
fallen. Zur Seite der Engländer liegen die ſchmucken 
franzöſiſchen Schiffe, das Schlachtſchiff „Hoche“ und 
von Genua an Bord des Aviſo „Kalſeradler“ von] der Panzer⸗Kreuzer „Dupuy de Löme“, während das 
Hamturg aus nach Bruns bauſen begeben, wo letzterer! dritte Schiff, der Aviſo „Surcouf“, ſich. wie eine 
in der Nähe des „Hohenzollern“ Anker warf und der größere Zahl der fremden Avlſos, von Brunshauſen 
Kalſer auf dieſe, der * — von Genua auf die aus an der Eröffnungsfahrt durch den Kanal betheligt. 
„Savoia“ überſchiffte. Gegen 2 Uhr Nachts erfolgte | Gegenüber Holtenau iſt beute in dem Kceis der 
die Fahrt der „Hohenzollern“ nach hier und bald | mächtigen Schiffe noch eine Lücke, welche morgen die 
darauf jene des „Kaiſeradler“ und der „Savoia“. durch den Kanal im Gefolge der „Hohenzollern“ ein⸗ 
Der „Kaiſeradler“ führte als Fürſtenſchiff Toppflagge] treffenden Schiffe der Krilegs⸗ und Handelsmarine 
im Großtopp. Der Reihenfolge nach hatten gegen ausfüllen werden. Jenſeits dieſer Lücke liegen vor 
113 Uhr die Aviſo: „Lenſahn“, „Osborne“, „Trabant“, Anker die öſterreichiſchen, die beſonders zahlreich ver⸗ 
„Grille“, „Aretuſa“, „Euchantreß“, „Surcouf“, „Groß⸗] tretenen italieniſchen und die ruſſiſchen Schiffe, daneben 
jaſchtſch“. Marques de la Enſenada“, „Edda“, ] die Kriegsfahrzeuge der übrigen ſeefahrenden Nattonen. 
„Viking“, „Marblehead“, „Mircea“, „Hekla“ und 14 Nationen mit Einſchluß der Deutſchen wetteifern hier 
„Alkmaar“ die Fahrt hierher angetreten und ankerten] mit ihren beſten Schiffen. Sehr intereſſant iſt es, bei 
auf Brunsbüttel⸗Rhede. Rechts vorn, unmittelbar am | der Vorbeifahrt das Thun und Treiben an Bord der 
Kat, im  biefigen Binnenhafen liegt unſere] Schiffe zu beobachten. Hier wird noch exerzirt, dort 
„Auguſta Viktoria“, jenſeits derſelben „Kalſer] wird gewaſchen; ein Boot wird herabgelaſſen und tft 
Wilbelm II.“, links vorn, ebenfalls unmittelbar im Augenblick bemannt. Pinaſſen, Barkaſſen, Segel⸗ 
am Kai „Trave“, jenſeits derſelben „Columbia“ und | und Ruderböte, Petroleum⸗ und Benzinboote fliegen 
jenſeits dieſer „Rhaetia“. Extrazüge aus Hamburg kreuz und quer. Beſonders intereſſant war der 
brachten die Gäſte des Reiches Nachts hierher und | Moment, als von allen Seiten die Admirale und 
obwohl Alle von der Fahrt etwas ermüdet waren, Kommandanten ſämmtlicher Geſchwader dem „Mars“ 
wollte doch Jeder Zeuge des Beginnens der Kanal- zuſtrebten, wo heute Vormittag die gegenſeitige offizielle 
fahrt fein, und das Deck eines jeden Dampfers war] Vorſtellung und Begrüßung ſtattfand, wodurch alle 
daher von ſeinen Paſſagieren überfüllt. Auch mir ſonſt üblichen offiziellen Beſuche als erledigt beirachtet 
mochten unſere Kabine nicht aufſuchen und wollten den] werden. Auf dem „Mars“ wurde zur Zeit dieſer 
hiſtoriſchen Augenblick der Einfahrt in den Kanal] Zuſammenkunft die Flagge des kommandirenden 
nicht verſäumen. Aus der Umgegend iſt eine zahlreiche] Admirals gehißt. 
Volksmenge hier zuſammengeſtrömt, um Zeuge der Der Eindruck, den Holtenau und die Einfahrt in 
Abfahrt des Kalſerlichen Kaualgeſchwaders zu ſein.] den Kanal erweckt, iſt geradezu impoſant; zu beiden 
Der Tag war kaum angebrochen, als ſämmtliche an] Seiten der Schleuſe und weithin an den anſchließenden 
der Kanalfahrt theilnehmende Schiffe Toppflaggen] Ufern, insgeſammt wohl auf eine Strecke, zu deren Kavallerleſpalter bei Holtenau, dazu das farbenpräch⸗ 
hißten. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“, als] Abfchreiten man eine halbe Stunde braucht, ſind zahl⸗ tige Bild der Zuſchauertribünen, die in Flaggenparade 
Fürſtenſchiff, führt im Großtopp die Kriegsflagge, loſe Maſtbäume mit reichem Gulrlandenſchmuck er⸗ liegenden Schiffe, die unendliche Reihe der Perſonen⸗ 
daneben in den andern Toppen, je nach Umftänden, | richtet. dampfer, die großen Panzerkoloſſe, die Torpedos und 
die den Dampfern des Norddeutſchen Lloyd eigen⸗ Holtenau, Feſtplatz, 20. Juni. Holtenau bietet | ſonſtigen Kriegsfahrzeuge, dies alles bot ein großartiges, 
thümlichen Flaggen. ſeit heute früh ein überaus belebtes, buntfarbiges Blid. | noch nie geſehenes Schauſpiel. Die ſtolzeſten an den 
Um 4 Uhr früh wird die „Hohenzollern“ in den] Schon ſeit dem frühen Morgeu gingen Schiff auf] heutigen Tag geknüpften Erwartungen ſind durch 
Kanal einfahren, ihr folgt der „Kaiſeradler“ und dann | Schiff mit immer neuen Menſchenmaſſen von allen] dieſes glänzende Hafenbild und durch die eindrucksvolle 
in nachſtehender Reihenfolge: „Kaiſer Wilhelm II.“,] Kieler Landungsbrücken nach Holtenau ab. Die ringsum Geſtaltung der Kalſerausfahrt aus dem Kanal weit 
„Lenſahn,“ engliſche Pacht „Osborne,“ italieniſche] erbauten Tribünen find Kopf an Kopf beſetzt, die] übertroffen worden. 
acht, Savoia,“ öſterreichiſche Aviſo, Trabant. Dampfer] Damen in hellen Sommertrachten, die Herren entweder * * 
„Auguſta Viktoria,“ „Columbia,“ „Rhaetia,“ „Trave,“ in Uniform oder im Frack. Von 12 bis 125 Uhr Stimmen des Auslandes. 
Aviſo „Grille,“ italieniſche Aviſo „Aretuſa,“ engliſche] herrſchte lebhafte Spannung; allgemein wurde gefragt, — Der „Temps“ beſpricht in „Ein Friedensfeſt“ 
Yacht „Enchantreß,“ franzöſiſche Aviſo „Surcouf,“ ob die „Hohenzollern“ pünktlich eintreffen werde, und] betiteltem Artikel die geſtrige Rede des Kalſers und 
ruſſiſche Aviſo „Großjaſchtſchl,“ ſpaniſche Aviſo „Mare aller Augen waren nach der beſtimmten Stelle gerichtet. | führt aus, der Kalſer habe nicht nur in ſehr trefflichen 
ques de la Enſenada,“ ſchwediſche Aviſo „Edda,“ nor⸗JPunkt 123 Uhr wurde die Katjerftandarte ſichtbar, um Worten vom Frieden geſprochen, ſondern habe dem⸗ 
wegiſche Aviſo „Viking,“ vereinigten Staaten Kreuzer | 12 Uhr 33 Minuten erreichte die „Hohenzollern“ die | ſelben einen wahren Ditbyrambus gewidmet. Die 
„Marblehead,“ rumäniſche Aviſo „Mircea,“ däniſcher] Schleuſe und um 12 Uhr 38 Minuten gab der „Kur⸗] Worte des Kaiſers hatten den richtigen Ton; man 
Kreuzer „Hecla* und holländiſche Aviſo „Alkmaar.“ fürſt Friedrich Wilhelm durch drei auf einander | fühlte, daß der Kalfer ergriffen war und den em⸗ 
Das früher jo beſcheldene Brunsbüttel iſt jetzt zu einem] folgende Schüſſe das Zeichen zum Salut, welcher von | pfundenen Eindruck treu wiedergab. Die zivillſirte 
wichtigen Orte geworden und bietet beſonders heute, | den anderen Schiffen ſogleich aufgenommen wurde und | Welt wird mit Freude die Rede aufnehmen, welche 
wo ſich alle die vorgenannten Schiffe im Hafen und einen wahrhaft großartigen Eindruck machte. Die an] der Kieler Feier den gezlemenden Charakter verleiht. 
auf der Rhede befinden, ein lebbaftes Bild. Der] den Schleuſenſeiten aufgeſtellte Leibkompagnie des] Die „Olberts“ ſtellt feſt, die Rede des Kaiſers hat 
Traum früherer Jahrhunderte wurde zur Wahrheit.] 1. Garderegiments z. F. und die Matroſenabthellung] einen derart ſtark betonten friedlichen Charakter, daß 
er iſt erfüllt. Nord⸗ und Oſtſee find mit einander präſentirten. Dann erhob ſich von allen Schiffen und | fie überall mit Recht einen lebhaften Eindruck hervor⸗ 
verbunden. Soeben fährt die „Hohenzollern“ in den] von Seiten des Publikums ein Hurrah, das immer rufen müſſe. 
Kanal ein. ſtärker wurde und ſich immer wieder erneuerte. Der — Die italieniſche „Riſorma“ ſchildert die unge⸗ 
Kiel, 19. Junl. Der heutige Tag, für Hamburg] Kalſer dankte von der Kommandobrücke nach allen | heuren Fortſchritte der deutſchen Flotte vom Jahre 
ein Ehrentag, gilt hier noch den Vorbereitungen und] Seiten hin. Die „Hohenzollern“ legte an dem be⸗ 1849 bis heute und nennt den Kanal das größte 
Vorbeſichtigungen. Naum ein einziger Fremder bleibt] ſtimmten Lageplatze feſt. Nunmehr richtete ſich die | Werk ſeit dem Suezkanal und einen Beweis der Unter⸗ 
heute an Land. Alles ſtrömt nach der Seegarten⸗ allgemeine Spannung auf den „Kaiſeradler“, welcher] nehmungsluſt des deutſchen Volkes. Das Blatt bebt 
Brücke, von wo ganz nach Bedarf Dampfer nad) aber erſt um 1 Uhr 25 Minuten die Schleuſe paſſirte.] jodann den eminent friedlichen Charakter des Feſtes 
Holtenau abgehen. Die fahrplanmäßigen Dampfſchiffe] — Nachdem die „Hohenzollern“ feſtgemacht hatte, | hervor, an welchem ktolleniſche Schiffe tbeilnehmen, 
reichen nicht aus, den Verkehr zu bewältigen und ſo] ſtatteten der Chef des Manövergeſchwaders und der | begleitet von dem Wunſche der Nation, daß dieſes 
werden zwangloſe Extradompfer eingeſchoben, die in] Stattonsche bei dem Kaiſer ihre Meldungen ab. Feſt ein Augurlum beſſerer Zeiten ſein möge. 
kurzen Minuten überfüllt find. Zunächſt geht es bei] Holtenau, 20. Juni, 8 Uhr 25 Min. Abends.] „Diritto“ nennt die Eröffnung des Nordoſtſeekanals 
friſcher Belle durch den inneren Hafen, wo unſere] Der Kaiſer erließ ſoeben folgendes Handſchreiben an | das größte Feſt Deutſchlands ſelt Proklamatlon des 


* 
* 

Gleich in ſeiner erſten Rede beim Beginn der 
Feſte zur Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals hat der 
Kaiſer klipp und klar die Bedeutung dieſes Werkes, 
den Sinn dieſer Feier in einer Art gekennzeichnet, die 
allen Gegnern die Waffen entwindet. Was hatte 
einen Theil des franzöfiihen Volkes gegen die Ent⸗ 
ſendung eines Geſchwaders nach dem Kieler Hafen 
erregt? Was hatte den Vorwand zu der Anſchuldigung 
gegeben, die Republik nehme eine ſchwere Demüthl⸗ 
gung auf ſich, indem fie ſich an den Feſten betheilige? 
Das war die Vermuthung oder die Vorſpiegelung, daß 
der deutſche Kaiſer mit der Wehrkraft des Reiches 
prunken und die Kriegstüchtigkeit der deutſchen Nation 
auch zur See in helles Licht ſtellen wolle. Mit 
glücklichem Feingefühl hat er ſich aber auf die Ver⸗ 
herrlichung der friedlichen Zwecke des Unternehmens 
beſchränkt; mit kräftigen Worten hat der Herrſcher, 
dem man einſt kriegeriſche Neigungen wie dem Großen 
Friedrich zuſchrieb, in alle Welt hinausgerufen: „Im 
Frieden nur kann Welthandel ſich entwickeln, im 
Frieden nur kann er gedeihen, und Frieden werden 
und wollen wir aufrecht erhalten!“ 

* * 


* 

Ueber den weiteren Verlauf der Kanal⸗Feier gingen 
uns folgende Berichte zu: 

Brunsbüttel, 20. Juni früh. Nach Beendigung 
des ſchönen Feſtes in Hamburg hatte ſich der Kaiſer 
in Begleitung des Prinzregenten von Bayern, des 
Königs von Sachſen, des Königs von Württemberg, 
des Großfürſten Alexis von Rußland und des Herzogs 


Zur Kanalfeier. 


Der Kanal if am Donnerſtag nunmehr in aller 
Form eröffnet worden. Die Ceremonie beſtand darin, 
daß das Kalſerſchiſf „Hohenzollern“ beim Austritt 
aus dem Binnenhafen bei Brunsbüttel eine über den 
Kanal geſpannte Schnur zerſchnitt. Damit wurde der 
Nordoſtſeekanal ſeiner Beſtimmung übergeben. In 
diefen Tagen überquellender Feſtesbegeiſterung find 
viele Hoffnungen an die Leiſtungs fähigkeit des Kanals 


geknüpft worden. Mögen auch nur die Erwartungen J, Heimdall“, „Hagen“, „Frithjof“ und „Hildebrand“ Hheutigen Tage die feierliche Eröffnung des Nordoſt⸗] Kolonialbeſitz beſſer beſeſtigen könne, würde es Eng⸗ 


ſtolzen, grauen Panzerſchiffe der „Sſegfrled“⸗Klaſſe,] den Staatsminiſter Dr. von Bötticher: „Nachdem am | Kaiſerreichs in Verſailles. Wenn Deutſchland ſeinen 


Ki 


dem Kandidaten des Bundes der Landwirthe und 
dem Liberalen — „und das hat mit ihrem Singen 
die Loreley gethan.“ Die „Loreley“ iſt in dieſem 
Falle Ahlwardt, „der Wiedehopf unter den Par⸗ 
lamentariern“, der ſeinen Duzbruder Paaſch den 
pommerſchen Bauern zur Exlöſung von dem „Junker⸗ 
thum und Judenthum“ empfahl. Im Jahre 1893 
ſiegte der konſervative Abgeordnete Gerlach, deſſen 
Wahl der Reichstag kaſſirt hat, mit 7964 
Stimmen im erſten Wahlgang; der Kandidat der 
frelfinnigen Vereinigung hatte 5273 und der Sozial⸗ 
demokrat 2626 Stimmen. Bisher haben Gerlach 
7087, Benoit (ib) 4663, Lotz (ſoz) 2418, Paaſch 
1582 Stimmen. Gerlach hat alſo keine Ausſicht, im 
erſten Wahlgange zu ſiegen. Der Ausgang der Stich⸗ 
wahl iſt unberechenbar, obgleich Ahlwardt, wenn er 
den Kampf gegen Junkertbum und Judenthum fort⸗ 
ſetzen will, für den liberalen Baurath a. D. Benoit 
Gal. muß. Vielleicht aber geht es auch ohne ſeine 
ülfe. 


land ebenbürtig auf dem Meere ſein. Der neue 
Glanz, den dieſes Feſt auf Deutſchland werfe, möge 
dem Frieden und der Gerechtigkeit dienen. Auch die 
„Opinione“ hebt den friedlichen Charakter des Feſtes 
mit begeiſterten Worten über die großartige Ent⸗ 
— Deutſchlands im letzten Vierteljahrhundert 
ervor. 5 


Zur Geſchichte der Civilliſte. 


Die Geſchichte der Civilliſte iſt mit der Entwickelung 
des Domänenweſens eng verbunden. Der von Bis⸗ 
marck ausgeſprochene Gedanke, daß es vornehmer und 
zweckmäßiger ſei, wenn das Einkommen des Landes. 
jürften aus Domänialbeſitz fließe und nicht in baar 
den Staatskaſſen entnommen würde, knüpft durchaus 
an die Ueberlieferung der Geſchichte an. Die Ent⸗ 
wickelung unſerer Territorialſtaaten, die dem Weſen 
nach in der erſten Hälfte des ſechszebnten Jahrhunderts 
ſchon ihren Abſchluß erreicht hat, geſchah unter Ver⸗ 
hältniſſen, die noch auf lange Zeit den holb privat⸗, 
halb öffentlich⸗rechtlichen Urſprung der neuen Gebilde 
erkennen ließen. Das war beſonders im Domänen⸗ 
weſen der Fall. Der Grundbeſitz diente gleichzeitig 
dem Zwecke der Hofhaltung und den Bedürfniſſen des 
Landes. Erſt als die finanziellen Anſprüche der 
Staaten mehr und mehr über die Domänenerträge 
hinauswuchſen und die Steuerbewilligung der Stände 
in Anſpruch nahmen, in Folge deſſen ſich das Streben 
der Stände geltend machte, die ganze Finanzverwaltung 
zu überwachen, erſt da hatten die Höfe ein Intereſſe, 
die Domänen, ſoweit ihre Erträge der Hofhaltung 
dienen ſollten, der ſtändiſchen Einwirkung zu entziehen 
und als „Schatullgüter“ für die Zwecke des Hofhalts 
auszuſondern. Zu dieſer Zeit hing das Einkommen 
der Fürſten von den Erträgen der Domänen ab. 
In Brandenburg Preußen brach der Große Kur⸗ 
fürſt die Macht der Stände. Im abſoluten Staat 
lag kein Grund zur geſonderten Verwaltung der 
Schatullgüter vor. Friedrich Wilhelm I. vereinigte 
ſie 1713 mit den übrigen Domänen und ſetzte nur 
von ihren Exträgen die feſte Summe von 500 000 
Thalern für die Hofhaltung ab. Das iſt der Urſprung 
der preußiſchen Civilliſte. 1820 wurde der Betrag 
auf 21 Millionen Thaler erhöht, für die die Domänen 
baften und die vorweg aus ihren Erträgen zu ent⸗ 
nehmen ſind, ehe der Reſt als Einnahme in den 
Etat geſtellt wird. So iſt es auch heute noch. 75 
Millionen Mark werden von den Domänenerträgen 
in Abzug gebracht und erſcheinen nicht im Haushalts⸗ 
plan, dieſer weift nur diejenigen Summen auf, um 
die die Civikliſte inzwiſchen erhöht iſt und für die an 
den Domänen kein Pfandrecht beſteht, das find 3 Mill. 
Thaler von 1859, eine Million Thaler von 1868 und 
3.5 Millionen Mk. von 1889. — In anderen Staaten 
nahm die Entwickelung einen anderen Weg; da beſteht 
der Zuſtand, den Friedrich Wilhelm I. in Preußen 
abſchaffte und den Bismarck als wünſchenswerth be⸗ 
zeichnete, heute noch. Es ſind das von deutſchen 
Staaten Anhalt, beide Lippe, Sachſen⸗Altenburg und 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Es liegt nicht außerhalb des 
Bereiches der Wahrſcheinlichkeit, daß auf die Initiative 
der regierenden Häuſer auch die größeren deutſchen 
Staaten zu dieſem Syſtem zurückkehren, das den 
König nach alter deutſcher Weiſe mehr als den Erſten, 
Führer, Herzog, als den Markgenoſſen ſeines Volkes 
erſcheinen läßt, denn als einen bezahlten Beamten. 


Skandalſzenen 


in der italieniſchen Kammer. 


Am Mittwoch gelangte die von der Kammer auf 
die Thronrede zu ertheilende Antwort zur Berathung. 
Hierbei ſagte Crisp, indem er auf die Auslaſſungen 
der Radlkalen erwiderte, welche volle Amneſtle für die 
politiſch Verurtheilten verlangen: „Man muß nicht 
nur an die Häupter, ſondern auch an die kleinen 
Bauern denken. Sie wollen Amneftle nur für die 
Führer der Rebellion, für die Artftofratie des Sozialis⸗ 
mus.“ Stürmiſche Unterbrechungen der äußerſten 
Linken. Imbrliani ruft: „Das iſt nicht wahr!“ Engel: 
„Es iſt falſch!“ Coſta: „Das iſt nicht erlaubt. Zur Ordnungl“ 
Imbriant: „Man verleumdet uns! Man ſoll ihn zur 
Ordnung rufen!“ De Andreis, der neue republilaniſche 
Abgeordnete für Mailand: „Es iſt eine Lüge!“ Nun 
erhebt ſich ein unbeſchreiblicher Tumult. Die 
miniſterielle Partei, in ſurchtbarer Erregung, ſtößt 
empörte Rufe gegen die äußerſte Linke aus. Caſale, 
Billi, di Laurenzana und viele andere Freunde Crispis 
drohen, mit den Radikalen aneinander zu gerathen. 
De Andreis ſchreit, gegen Caſale gewendet: „Komm 
nur herauf, ich werde Dir zwei Ohrfeigen geben!“ 
Hölliſcher Tumult. Faſt das ganze Haus lärmt gegen 
de Andreis: „Hinaus! Werft ihn vor die Thüre!“ 
Viele Abgeordnete verlaſſen ihre Plätze und ſtürzen 
auf die äußerſte Linke los. Einlge Diener und 
mehrere Deputirte halten die am heſftigſten ſich Ge⸗ 
berdenden feſt. Di Laurenzana erreicht nach langem 
Kampf de Andreis und ſchlägt ihn zu Boden. Der 
Tumult dauerte über zwanzig Minuten an. Die 
Sitzung wurde auf zehn Minuten ſuspendirt, da es 
dem Präſidenten in dem Tumulte nicht gelang, ſeine 
Stimme vernehmlich zu machen. Bei Wiederaufnahme 
der Sitzung ſprach der Präſident ſich ſehr ſcharf gegen 
die Verletzung der dem Parlamente ſchuldigen Würde 
aus. Die Kammer billigte ſchließlich die auf die 
Thronrede zu exlaſſende Antwort. — Am Mittwoch 
Abend verſammelte ſich die Rammermajorität, 206 Per⸗ 
ſonen waren anweſend. Crispi beklagte den Zwiſchen⸗ 
fall in der Kammer, der ſicherlich nicht durch die 
Haltung der Regierung provozirt ſet; er werde feſt 
auf dem vom Könige und dem Lande ibm angewieſenen 
Poſten verharren. (Stürmiſcher Beifall.) 

Die Blätter erzählen ausführlich, welchen Schaden 
einzelne Abgeordnete im Handgemenge genommen 
haben. Uebel zugerichtet wurde Graf Leali, den 
der radikale Herkules Muſſt mit den Armen um⸗ 
ſpannte, in die Luft hob und aus Leibeskräften 
ſchüttelte; der blauen Flecke, die heute das Aeußere 
unſerer Parlamentarier zieren, iſt Legion. Am ſchlimmſten 
kam übrigens der Republ' kaner De Andreis weg, der 
außerdem den ſchönen Namen Eichbörnchenfrotze erhielt, 
ein Spitzname, den er nicht wleder los werden wird. 
Der urme Teufel mußte feine Knochen buchſtäblich 
unter den Bänken zuſammenſuchen, jo böfe hatten ihn 
die Gegner bearbeitet. Charakteriſtiſch iſt, daß es 
zwiſchen De Andreis und ſeinem Gegner Caſale zu 
keinem Duell kommen wird, da das Ehrengericht ent⸗ 
ſchieden hat, es llege keine ein Duell rechtfertigende 
Beleidigung vor! Wie heute feſtgeſtellt wird, hatten 
gewiſſe Abgeordnete im Eifer des Geſechtes die den 
Fußteppich auf der Präſidententribüne feſthaltenden 
benen losgemacht, um ſich ihrer als Waffe zu 
edienen. 


Im Wahlkreiſe Kolberg⸗Köslin 


kommt es anſcheinend zu einer Stichwahl zwiſchen 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 21. Juni. 


Deutſchland. 

— Das Geſetz, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes des Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine 
vom Feldwebel abwärts, iſt amtlich publicirt worden. 
Nach dieſem Geſetze erhalten die Wittwen und die 
Hinterbliebenen ehelichen oder durch nachgefolgte Ehe 
legitimirten Kinder einer dem activen Heere oder der 
activen Marine angehörenden Perſon des Soldaten⸗ 
ſtandes vom Feldwebel abwärts aus der Reichskaſſe 
Wittwen⸗ und Waiſengeld, wenn der Ehemaun oder 
Vater nach Ablauf einer mindeſtens zehnjährigen 
Dienſtzeit verſtorben iſt. Das Wittwengeld beträgt 
160 Mk. jährlich, gleich viel welcher Charge der Ehe⸗ 
mann zur Zeit ſeines Todes angehört, bezlehungs⸗ 
weiſe ob und welche Penſion er bezogen hat. Das 
Waiſengeld für Kinder, deren Mutter lebt und zur 
Zeit des Todes des Ehemannes zum Bezuge von 
Wittwengeld berechtigt war, beträgt 32 Mk. fährlich 
für jedes Kind; für Kinder, deren Mutter nicht mehr 
lebt oder zur Zeit des Todes des Ehemannes zum 
Bezuge von Wittwengeld nicht berechtigt war, 54 Mk. 
jährlich für jedes Kind. Das Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld erhöht ſich für die Hinterbliebenen derjenigen 
Mannſchaften vom Feldwebel abwärts, welchen eine 
mehr als zwölfjährige Dienſtzeit zur Seite ſteht, für 
jedes Jahr dieſer weiteren Dienſtzeit bis zum 
vollendeten vierzigſten Dienſtjahre um 6% pCt. der im 
§ 2 beſtimmten Sätze. 

— Nach einer Meldung des „Reichsanzeigers“ hat 
der Kaiſer den Großfürſten Alexis Alexand rowitſch 
von Rußland à la suite der Marine geſtellt. 

— Die bayriſche Regierung hält on der Gold⸗ 
währung feſt, iſt aber bereit, der Einberufung einer 
internationalen Münzkonferenz zuzuſtimmen, obgleich 
ſie ſich von dem Verſuch, den Silberpreis ohne 
Preisgabe der Goldwährung zu heben, keinen Erfolg 
verſpricht. Wird die Münzkonferenz wirklich berufen, 
ſo kommt Alles darauf an, daß die deutſchen Dele⸗ 
girten beauftragt werden, Vorſchläge, welche die Gold⸗ 
währung in Frage ſtellen, abzulehnen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Finanzminiſter Dr. v. Plener verabſchiedete 
ſich von ſeinen Beamten mit einer Anſprache, in 
welcher er als beſonders ungünſtig das Zuſammen⸗ 
treffen der politiſchen Kriſis mit der Obſtruktions⸗ 
Taktik der Oppoſition bezelchnete, wodurch die Steuer⸗ 
reform wieder ins Stocken gerathen ſei. Er hoffe, 
daß es ſeinem Nachfolger gellngen werde, die Reform 
im Herbſte zum Abſchluß zu bringen. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe giebt der 
neuernannte Miniſterpräſident Graf Kielmansegg bei 
Beginn der Sitzung dle nachfolgende Erklärung ab: 
Das neue Miniſterium hat die Aufgabe, die laufenden 
Geſchäfte bis zur Konſtitulrung eines definitiven 
Kabinets zu führen, hiernach iſt vor Allem der geregelte 
Gang des Staatshaushaltes ſicher zu ſtellen. Das 
Ministerium, deſſen neue Mitglieder Beamte find, er⸗ 
kennt im ſtärkſten Maaße die Nothwendiglelt an, behufs 
ordnunzsmäßiger Gebahrung des Staatshaushaltes die 
Budgetberathung zum Abſchluß zu bringen. Um hier⸗ 
für die nöthige Zeit zu gewähren, wird der Finanz⸗ 
miniſter noch heute die Geſetzentwürfe, betreffend die 
Forterhebung der Steuerabgaben und bie Beſtreitung 
des Staatsaufwandes während des Monats Juli 
überreichen. Der Miniſterpräſident bittet daher, die 
Regierung bei Erfüllung ihrer ſchwlerigen Aufgabe 
im allgemeinen Staatsintereſſe woblwollend unterſtützen 
zu wollen. Der Abg. Herold ſtellt mit Rückſicht auf 
die Nothwendigkeit, daß das Haus nach einer der⸗ 
artigen Erklärung des neuen Miniſtertums ſofort 
Stellung nehmen müſſe, den Antrag, die Sitzung ab⸗ 
zubrechen und in der nächſten Sitzung die Debatte 
über die Erklärung einzuleiten. Der Präfident er⸗ 
widert, angeſichts der Erklärungen des Vorſitzenden 
im Miniſterrathe und der Nothwendigkeit der Stellung⸗ 
nahme der verſchiedenen Gruppen des Hauſes ſchließe 
er die Sitzung und beraume die nächſte Sitzung auf 
morgen an. Der Antrag Herold wurde abgelehnt. 


Italien. 

— In der Kammer erklärte der Präſident, daß er 
nach ſorgfältigſten Erhebungen die Ueberzeugung ges 
wonnen habe, daß bei ſämmtlichen Abgeordnenten, 
welche an dem geſtrigen beklagenswerthen Zwiſchenfoll 
mehr oder minder theilgenommen haben, ein ein⸗ 
müthiges Gefühl des ttefften Bedauerns herrſche. 
Cibrorio und Genoſſen bringen einen Antrag ein, 
welcher thunlichſte Verſchärfung der Disselplinarbe⸗ 
ſtimmungen der Geſchäftsordnung verlangt, wonach 
ruheſtörende Deputirte auf einen bis auf zehn Tage 
ausgeſchloſſen werden können. Dleſer Antrag wird 
mit allgemeiner Zuſtimmung der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion überwiefen, welche demnächſt berichten wird. 
Sodann wird die Sitzung geſchloſſen. 


Norwegen. 

— Da die Neubildung des Miniſterlums geſcheitert 

Ir sch der König am Freitag wieder nach Stock⸗ 
olm ab. 


Türk ei. 

— Montag Abend hat die Pforte eine Verbalnote 
an die Botſchafter Englands, Frankreichs und Ruß⸗ 
lands gerichtet, worin ſie erklärt, daß ſie die Vorſchläge 
der Mächte annehme. Sie müſſe die Verpflichtung 
zur Ausführung der Beſtimmungen des Berliner Ver⸗ 
trage3 anerkennen, aber wünſchen, daß gewiſſe Punkte 
der vorg ſchlagenen Reformen noch einer Berathung 
unterzogen werden. Schließlich foricht die Pforte die 
Hoffnung aus, daß in keinem Falle der Souveränität 
und Autorität des Sultans irgendwie Abbruch ge⸗ 
ſchehen werde. Die Botſchafter Englands und Ruß⸗ 
lands haben ſich geſtern bei dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Cambon, der noch immer bettlägerig iſt, ein⸗ 
gefunden und beſchloſſen, die von der Pforte in Vor⸗ 


ſchlag gebrachte Berathung anzunehmen. Dieſe Antwort 
wurde heute der Pforte übermittelt. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die Kaiſerin wird, wie gemeldet, an den 
Feſtlichkeiten zur Einweihung des Nordoſtſeekanals 
nicht thellnehmen. Für Ende dieſes Jahres ſoll wieder 
ein freudiges Famllienereigniß bevorſt ehen. Aerztlicher⸗ 
ſeits iſt der Kaiſerin bereits jede anſtrengende Körper⸗ 
bewegung, namentlich das Relten unterſagt worden, 
weshalb fie auch z. B. bei dem Paſewalker Jubiläums⸗ 
feſt nicht, wie urſprünglich geplant, zu Pferde erſchien. 
— Eine allgemeine Studenten-Verſammlung hat hier 
am Dienſtag Abend die Gründung einer „Akademiſchen 
Ortsgruppe des Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken“ beſchloſſen. Der Verſamm⸗ 
lung wohnten u. A. der Landtagsabgeordnete von 
Tledemann = Bomft, der Vorſitzende der Berliner 
Herrengruppe des Vereins, Generallieutenant v. Teich⸗ 
mann, und der Geh. Juſtiz⸗ Rath Profeſſor Dr. 
Heinrich Brunner bei. Oberſtlieutenant a. D. Dr. 
M. Jähns hielt den einleitenden Vortrag und theilte 
dabei mit, daß auch in Schleſien nächſtens ein Verein 
zur Erhaltung des Deutſchthums gegründet werden 
ſolle. — Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt ſchildert die Ver⸗ 
hältniſſe in Weſtpreußen. Leider jet, jo erklärte er, 
bei den dortigen Deutſchen ein großer Mangel an 
Nationalgefühl bemerkbar, der fie abhält, die deutſchen 
Beſtrebungen zu unterſtützen!! 

Stettin. In Betreff der Oderfahrt, welche der 
Katſer mit feinen Gäſten am 9. September von bier 
aus unternehmen wird, erfährt der „Hannov. Cour.,“ 
daß dazu der Dampfer „Freia“ der Bräunlichſchen 
Rhederel ausgewählt iſt. Nach beendeter Tafel im 
hieſigen Königlichen Schloſſe begeben ſich der Kalſer 
und ſeine fürſtlichen Gäſte zu Wagen durch die Große 
Ritterſtraße über den Theaterplatz, den Kloſterhof und 
die Junkerſtraße zum Bollwerk. Außer der „Freia“ 
werden noch zwei andere Bräunlichſche Dampfer für 
das Gefolge ꝛc. bereit gehalten. Ein Führungsdampfer 
wird voraufgehen. Die Fahrt ſoll ſich über Gotzlow 
hinaus erſtrecken, aber nicht bis zum Papenwaſſer. 
Die Beleuchtung der Oderufer ſoll in der Weiſe zur 
Ausführung kommen, daß bei der Rückfahrt die 
Illumination eine Steigerung erfährt. Dieſelbe wird 
von der Stadt veranſtaltet, welche für dieſe Feſtlich⸗ 
keiten 30,000 Mk. aus dem Stadtſäckel bewilligt hat. 
Die Etabliſſements der „Oderwerke“, des „Vulcan“ ꝛc. 
werden mit jener Beleuchtung wetteifern. 

Poſen. Nachdem der Kultusminiſter die Anrech⸗ 
nung der halben Dienſtzeit der Lehrer abgelehnt hatte, 
beriethen die Stadtverordneten über eine Magiſtrats⸗ 
vorlage, welche eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
unter Anrechnung der geſammten aus wärtigen Dienſt⸗ 
zeit vorschlägt. Die neue Skala des Magiſtrats ge⸗ 
währt 1300 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend bis zum 
Höchſtgehalt von 3000 Mk., das nach 32 Dienſtjahren 
erreicht wird. Die am vorigen Mittwoch eingeſetzte 
gemiſchte Kommiſſion zur Herbeiführung einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Magtitrat und Stadtverordneten 
empfahl bis auf eine Stimme die Annahme der Vor⸗ 
lage. In der vorgeſtrigen Sitzung wurde die 
Magiſtralsvorlage mit 14 gegen 12 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Mittelſchullehrer ſteigen nach der Skala 
der Bolksſchullehrer, erhalten jedoch bis zum zehnten 
Jahre 200 Mk., von da ab 300 Mk. Funktionszulage. 
Das Gehalt der Lehrerinnen ſteigt in 18 Dienſtjahren 
von 1050 auf 1850 Mk. 

Bromberg. Unſerer Stadt iſt vom König ein 
Privllegium zur Ausſtellung von Anleiheſcheinen im 
Geſammtbetrage von 1,280.700 Mark ertheilt worden. 
Dieſe Summe ſoll zur Abtragung einer früheren Schuld, 
zu Straßenpflaſterungen, zur Wlederherſtellung des 
durch Brand zerſtörten Stadttheaters und zum Um⸗ 
bau der Gasanſtalt dienen. 

Liegnitz. Der 22. deutſche Gaſtwirthstag wird 
vom 25. bis 27. Juni in Liegnitz tagen. Die alte 
Gartenſtadt bereitet ſich eifrigſt vor, um ihre Gäſte 
würdig zu empfangen. In erſter Reihe ſteht ein 
großartiger Blumenkorſo, dem prächtige Feſtlichkeiten 
in dem 3000 Sitzplätze faſſenden Schteßhaus⸗Etabliſſe⸗ 
ment ſolgen werden. Im Wilhelmtheater wird eine 
Feſtvorſtellung veranftaltet und am letzten Tage eine 
Fahrt nach Friedland und von da nach Adersbach und 
Weckelsdorf unternommen, wo in der berühmten „Felſen⸗ 
ſtadt“ das Feſt feinen Abſchluß finden fol. 

Aus Pommern. Der Pommerſche Pfarrerverein 


erklärte ſich in ſeiner Jahresverſammlung in Stralſund 


mit dem Vorgehen des Paſtors Kock in Heinrichsdorf, 
früher in Trieglaff, einverſtanden und beauftragte den 
Vorſtand, dem Amtsbruder für die Mannhaftigleit 
feines Auftretens feine Zuſtimmung auszuſprechen. 
In dem Verfahren des Herrn v. Thadden und ſeiner 
Partelgenoſſen gegen Paſtor Kock glaubt der Berein 
den Verſuch erblicken zu müſſen, den Geiſtlichen das 
Recht, ohne Menſchenfurcht die Wahrheit nach allen 
Selten hin zu vertreten, zu beſchränken. 

Danzig. Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen bewilligte in ſeinen am 18. und 19. 
d. Mts. im Landeshauſe zu Danzig abgehaltenen 
Sitzungen eine Anzahl Prämten für Kreischauſſee⸗ 
Neubauten in den Kreiſen Danziger Höhe, Karthaus, 
Flatow, Culm, Straßburg und Tuchel. Ferner 
wurden einige kleinere Beihilfen für Gemeindewege⸗ 
bauten bewilligt. Weiter wurden dem Provlnzial⸗ 
Verein für Bienenzucht, dem Bezirksverein für Kinder⸗ 
hellſtätten an den deutſchen Seeküſten, dem Ente 
wäſſerungsverbande zur Regulirung der Schwente 
und deren Nebenflüſſe, dem Elbinger Deichverbande 
zur Regulirung der Thiene und deren Nebenflüſſe 
ſowie dem Rückſtau⸗Deichverbande Pieckel Bethülfen, 
und endlich wurde eine Anzahl perſönlicher Unter⸗ 
ſtützungen bewilligt. — Zu der am 19. d. M. in 
Danzig abgehaltenen Rektoratsprüfung batten ſich zehn 

erren gemeldet. von denen acht erſchienen waren. 
8 beſtanden die Herren: Adler, Hauptlehrer in 
Langfuhr, Binder, Lehrer an der höheren Mädchen⸗ 
ſchule in Demmin, Florian, Hauptlehrer in Elbing, 
Haſſenſtein, Pfarrer in Chriſtburg, Hoppe, Lehrer an 
der höheren Mädchenſchule in Graudenz, und Neu- 
mann, Leiter der Kapellenſchule in Danzig. 

Danzig. Der Bezirkseiſenbahnrath für die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs⸗ 
berg hielt am 20. bier feine erſte ordentliche Sitzung 
ab. An der Verhandlung nahmen u. A. theil die 
Herren Oberpräſident v. Goßler, Eiſenbahndlrektlons⸗ 
Präſidenten Thoms und Pape, Polizei ⸗Präſident 
Brandt⸗Königsberg, Polizei⸗Präſident Weſſel⸗Danzig, 
Vertreter der Kaufmannſchaft und des Zentralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe. 

Marienwerder. Von dem früheren Geſtüts⸗ 
wärter Johann Schlaack von hier iſt in der Nacht 
von Dlenſtag zu Mittwoch dieſer Woche bei dem 
Deſtillateur Schwarck ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Schlaack iſt durch ein Fenſter in das Zimmer des S. 
gedrungen und hat dort aus einem Spinde 150 Mk. 
und eine werthvolle Münzenſammlung geſtohlen. Am 


Mittwoch Morgen verließ er mit denn erſten Zuge 110 
Stadt und fuhr nach Marienburg und von dort ne t 
Elbing. Ein bieſiger Polſzeiſergeant fuhr ihm fo’o! 
nach und ſand den Flüchtling auf dem Babnhoſe, WO 
er gerade nach Berlin abdampfen wollte. Er wurde 
gefeſſelt und hierher zurücktransportirt. — Das n 
jährige Schützenſeſt findet am 27., 28. und 29. Jul 
in den Räumen des neuen Schützen hauſes ſtatt. 
Aus dem Kreiſe Flatow. Auf bis dahln noch 
nicht aufgeklärte Welſe entſtand Mlitwoch früh zwiſchen 
6 und 7 Uhr in der Scheune der Beſitzerwittwe 
Wietzke zu Zempelkowo Feuer und legte das genannte 
Gebäude, ſowie das Wohnhaus des Schuhmacher⸗ 
meiſters Kriegel in Aſche. Das Inventar konnte ge⸗ 
rettet werden. — Für heroorragende Leitungen bet 
dem großen Schadenfeuer in Eichfelde iſt dem 
Schmiedemeiſter Belinski in Soßnow von der weſt⸗ 
preußiſchen Feuer Sozietät in Marienwerder eine pet? 
ſönliche Zuwendung von 45 Mk. zu Theil geworden. 
Zempelburg. Unter dem Vorſitz des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Rohde von hier fand am Mittwoch für den 
Bezirk Zempelburg im hieſigen Schulgebäude die dies⸗ 
jährige Kreislehrerkonſerenz ſtatt, die von 70 Lehrern, 
dem neuen Landratbsamtsverweſer unſeres Kreiſes, 
Frhrn. von Maſſenbach, 4 Geiſtlichen und den Bürger: 
meiſtern von hier und Kamin beſucht war. Nach der 
Lection des Lehrers Bethke⸗Gr. Wöllwitz: Vorbereitung 
eines Aufſatzes im Anſchluß an „Schäfers Soantags⸗ 
lied“ von Ubland, hielt der Herr Konferenzlelter 
ſeinen Vortrag: „Woher rührt der oft ſo geringe Er⸗ 
folg unſrer Arbeit in und an der Schule, und wis 
können wir zur Beſeitigung dieſer Hinderniſſe thun?“ 
Als Haupthinderniſſe bel der Schularbeit wurden die 
Armuth unſerer ländlichen Bevölkerung und die 
Gleichgültigkeit derſelben gegen das Schulweſen ge⸗ 
nannt. Auf die mit großem Beifall aufgenommene 
Schlußanſprache des Herrn Vorſitzenden, in welcher 
wiederum das bekannte große Wohlwollen des ge⸗ 
nannten Herrn gegen die ihm unterſtellten Lehrer 
zum Ausdruck kam, vereinigten ſich die Konferenz⸗ 
theilnehmer zu einem gemeinſamen Eſſen im Hotel 


Kowalewski. 

Schloppe. Eine rohe That hat der Dachdecker⸗ 
lehrling H. von hler vollführt. Ohne jeglichen Grund 
warf er dem neunjährigen Schüler B. eine Hand voll 
gelöſchten Kalkes ins Geſicht, wodurch das Kind beide 
Augen verloren hat. Die Eltern des Knaben ſind 
untröſtlich, da es ihr einziger Sohn war. Der rohe 
Patron ſieht ſeiner verdienten Strafe entgegen. 

Bartenſtein. Der Brandmeiſter⸗Kurſus für Oſt⸗ 
preußen, welcher dieſer Tage hier abgehalten wurde, 
hatte ſich einer bedeutenden Betheiligung ſeitens der 
Intereſſenten zu erfreuen. Vorträge über die Uebun⸗ 
gen, den Bau der Spritzen, ſowie Erklärung der ein⸗ 
zelnen Theile derſelben und anderer Geräthe, ſowie 
über die Organiſaton der Feuerwehren wechſelten mit 
Fußexerztieren und Uebungen an den Feuerlöſch⸗Ge⸗ 
räthen, Uebungen in geſchloſſenen Verbänden und ver⸗ 
ſchiedenen Angriffsübungen unter Benutzung von 
Fahnen mit ſich anſchlleßender eingehender Kritik nach 
jeder Einzelübung. 

Königsberg. In wenigen Tagen werden dle 
Ausſtellungsgegenſtände um eine höchſt intereſſante 
Nummer bereichert werden. Es wird nämlich in dem 
neuerbauten Pavillon am Südportal des Haupt⸗ 
gebäudes Ediſons neueſte Erfindung, das ſogenannte 
Kinetoskop Aufſtellung finden. Dieſer Apparat iſt für 
das Auge das, was der Phonograph für das Ohr iſt: 
er führt Vorkommniſſe und Erſcheinungen, die irgendwo 
und irgendwann ſtattgeſunden haben, ſo natürlich vor 
Augen, daß man ſie ſelber zu ſehen glaubt, indem er 
ſich dazu der Momentphotographien bedient, die ein 
anderer Apparat Ediſons, der Kinetograph herſtellt. 
Man ſchaut durch eine mit Vergrößerungslinſen ver⸗ 
ſehene Sehvorrichtung in das kaſtenartige Inſtrument 
hinein und die genannten Bilder ziehen mit ſo raſen⸗ 
der Schnelligkeit am Auge des Beſchauers vorüber, 
daß man ſie nicht mehr einzeln, ſondern nur ihren 
ganzen Zuſommenhang ſieht und die dargeſtellte Scene 
ſelbſt zu erleben glaubt. In anderen Worten, das 
Kinetoskop iſt eine vollſtändige Reproduktion lebender 
Bilder ohne Sprache ... Eine Scene veranſchaulicht 
eine Schmiedewerkſtatt in voller Thätigkelt. Drei 
Männer hämmern Etſen auf einem Amboß und unter⸗ 
brechen die Arbelt nur, um einen Trunk zu nehmen. 
Jeder trinkt beim Umdrehen und reicht das Gefäß mit 
Bier einem andern. Der Rauch, welcher der Eſſe 
entſteigt, iſt deutlich zu ſehen. In einer anderen 
Scene: eine ſpaniſche Tänzerin zeigt ihre grazlöſen 
Bewegungen, wie auch Annabella in ihrem Schlangen⸗ 
tanz. Die Wichtigkeit dieſer wunderbaren Maſchine 
kann kaum überſchätzt werden. Anſichten und Scenerien 
von der ganzen Welt können photographirt, irgend 
etwas Bewegliches genau nach der Natur wiedergegeben 
werden. Vom Effect langſam in die Höhe ſteigender 
Rauchwolken bis zu den Waſſerfällen des Niagara, 
von den Gängen der Klopffechter bis zur raſenden 
Scene eines Pferderennen oder dem Zick⸗Zack des 
Blitzes bei wolkenſchwarzem Himmel — nichts Hit außer 
dem Bereich des Klnetograph und einer getreuen 
Wiedergabe vermittelſt des Kinetoscop. Selbſt eine 
Kugel, von einer Kanone abgefeuert, kann durch das 
Kinetoscop photographirt werden, ſo ſchnell iſt deſſen 
Action. In Zukunft kann ein Vorkommniß in irgend 
einem Welttheil dauernd erhalten und genau wie es 
ftattgefunden bat, reproducirt werden. Sehenswürdig⸗ 
keiten, welche, um zu ſehen, das Publikum jetzt hunderte 
und ſogar tauſende von Mellen reiſen muß, können 
nun vor die eigene Thür gebracht werden. 

Königsberg. Die hieſige landwirthſchaftliche 
Magazin⸗Genoſſenſchaft hat ihren Geſchäftsbericht für 
1894 veröffentlicht. Es betrugen die Activa und 
Paſſiva 45596479 Mk. Der Reſervefonds 10108 
Mk. Das Mitgliederguthaben betrug 44366 Mk., 
der Gewinn 9328,52 Mk. — Die Kaufmanns⸗ und 
Malzbräuen ⸗Sterbekaſſen = Sozietät bierſelbſt hat der 
Geſchäfts⸗Ueberſicht für das Verwaltungs jahr 1894 
zufolge ein Vermögen von 1306 626 21 Mk., der Ge⸗ 
winn für 1894 beträgt 57744,38 Mk., an Begräbniß⸗ 
geldern wurden 50 430 Mk. ausgezahlt. 

Tilſit. Mittwoch den 19. Juni er. fand von 8 
Uhr Morgens bis 8 Uhr 25 Minuten Abends die 
Lehrerinnen = Entlafjungs = Prüfung in dem hieſigen 
Seminar unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗ 
ſchulraths Bode aus Königsberg ſtatt. Sämmtliche 


neun Examinandinnen beſtanden die Prüſung, und 


zwar fünf für höhere Mädchenſchulen, vier für Volks⸗ 
ſchulen, da ſie eine oder beide fremde Sprachen nicht 
getrieben hatten. Heute, Donnerſtag, den 20. Juni, 
inſpizirte Herr Provinzialſchulrath Bode die Königin 
Luiſen⸗ Schule und wohnte dem Unterrichte in allen 
Klaſſen ber. 

Von der ruſſiſchen Grenze. Der Aufkauf von 
Remonten für die deuiſche Armee in Polen und Ruß⸗ 
land ſeitens preußtſcher Händler wird ſeit ein'gen 
Jahren eifelg betrieben. Die Händler haben dort ihre 
beſtimmten Ankaufsbezirke, in denen auf den größeren 
meiſt im Beſitz von Deutſchen befindlichen Gülern viel 


Pr. 


littauiſches Material gezüchtet wird. Während in 
früheren Jahren die in Rußland und Polen auf⸗ 
gekauften Pferde, obwohl ſie nach ihrer körperlichen 
Beſchaffenheit den Anſprüchen der Militärankaufs⸗ 
ommiſſion genügten, zurückgewieſen wurden, werden 
in letzter Zeit brauchbare Pferde dieſer Kategorie in 
Rückſicht ihrer ſehr edlen Abſtammung gleichfalls an⸗ 
gekauft und mit zufriedenſtellenden Preiſen bezahlt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden in bee ; 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 21. Juni. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
22. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſchwül. 
Vielfach Gewitter. 5 

Der Vorſitzende des Vorſtandes der Invalidttäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weite 
preußen, Herr Landes » Direktor Jaeckel, hat den Ge⸗ 
ſammtvorſtand zu einer Sitzung auf den 22. d. Mts. 
berufen. Aus der Tagesordnung erwähnen wir den 
von dem Vorſtande für das Geſchäftsjahr 1894 er⸗ 
ſtatteten Geſchäftsbericht, welcher in der Sitzung feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll, ſowie dle Neuwahlen der Ver⸗ 
trauensmänner und deren Erſatzmänner für die neue 
Wahlperiode 1. Juli 1895 bis dahin 1900. Da ferner 
die erſtmalige Wahlperiode der Beiſitzer und Hüffsbei⸗ 
ſitzer für die zur Durchführung der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung errichteten Schiedsgerichte zum 
1. Juli abläuft, die Neuwahl der Belſitzer x. aber 
ſtatutenmäßig dem Ausſchuß der Verſicherungs⸗Anſtalt 
obliegt, hat der Herr Landes = Direktor auch eine 
Sitzung des — — — — 28. d. Mts. im 
Landeshauſe zu Danzig anberaumt. 

Das Eennitee für die Nordoſtdeutſche Ge⸗ 
werbeausſtellung hat ſich in dankenswerther Weiſe 
bereit erklärt, Gymnaſien, Seminaren und anderen 
Lehranſtalten für den Beſuch der Ausſtellung den er⸗ 
mäßigten Eintrittspreis von 75 Pf. für die Perſon 
zu bewilligen und dafür zugleich die unentgeltliche Be⸗ 
ſichtigung der Marine⸗ und Fiſcherei⸗Abtheilung ſowte 
des Kunſtgewerbehauſes zu geſtatten. Etwa hierauf 
gerichtete Anträge find vorher ſchriftlich dem gedachten 
Comitee einzureichen. Bei der Fülle von Sehens⸗ 
werthem und Lehrreichem, welches die Ausſtellung 
darbietet, wird die Beſichtigung reichlich einen ganzen 
Tag in Anſpruch nehmen. Es wird daher zweckmäßtg 
fein, daß man ſich event. wegen Mittags⸗Verpflegung ꝛc. 
mit dem Inhaber des Hauptreſtaurants, Herrn 
Lullies, in Verbindung ſetzt. Bisher haben die Ausſtell⸗ 
ung u. a. die höheren Klaſſen der Gymnaſien zu Inſter⸗ 
burg, Gumbinnen, Pr. Stargard, Danzig (Real⸗ 
gymnaſium) und Allenſtein beſucht, und ſämmtliche 
Theilnehmer, die kleinen wle die großen, Schüler wie 
Lehrer, haben die Ausſtellung mit großer Befriedigung 

laſſen. 

m Lechniſches In dem Warteſaal des Bahnhofes 
zu Halle a. d. Saale iſt ſeit einigen Monaten ein 
neuer Zugmelder von Nitſchmann im Gebrauch, der 
ſich augenſcheinlich bewährt und ſich der beſonderen 
Beachtung des Publikums erfreut. Der Zugmelder 
beſteht aus einem Kaſten, der in der horizontalen 
Richtung durch Bretter in jo viel Fächer getheilt iſt, 
als zu meldende Zugrichtungen vorhanden ſind. Nach 
der anderen Seite iſt der Kaſten durch eine Glas⸗ 
ſcheibe abgeſchloſſen, auf der mit matter Schrift den 
einzelnen Füchern entſprechend die verſchiedenen Zug⸗ 
rich ungen angegeben find; der übrige Theil der 
Scheibe iſt durch eine zweckentſprechende Farbenſchicht 
undurchſichtig gemacht. In jedem Fach befinden ſich 
hinter der Glasſcheilbe ſechs elektriſche Glühlampen, 
welche im gegebenen Moment durch Einſchaltung in 
den Strom zum Gluͤhen gebracht werden. Derſelbe 
Strom ſetzt im nämlichen Augenblick ein elek'riſches 
Läutewerk oberhalb des Kaſtens in Bewegung, um 
das Publikum auf die Meldung aufmerkſam zu machen. 
Wo Starkſtröme zur Verfügung ſtehen, werden aus 
der Verwendung dieſer neuen Elnrichtung kaum er⸗ 
hebliche Koſten entſtehen und ebenſo wenig wird dle 
Beſchaffung des einfachen Apparates theuer ſein. 

Der deutſche Kriegerbund verſendet ſoeben 
ſelnen Geſchäftsbericht für das Jahr 1894. Der 
Bund zählte am 1. Januar d. J. 217 Verbände 
bezw. Bezirke und 9123 Vereine mit 761,432 Mit⸗ 
gliedern, was gegenüber dem Vorjahre einen Zuwachs 
von 17 Verbänden und 738 Vereinen mit 56,257 
Mitgliedern bedeutet. Bis zum 1. April d. J. find 
dem Bunde ferner noch beigetreten: 5 Verbände 
bezw. Bezirke und 255 Vereine mit 14,266 Mit⸗ 
gliedern. Die Geſammtſtärke des deutſchen Krieger⸗ 
bundes betrug demnach am 1. April d. J. 222 Ver⸗ 
bände bezw. Bezirke und 9378 Vereine mit 775,698 
Mitgliedern. 3 5 

Reſte großer Säugethiere aus früherer, vor⸗ 
geſchichtlicher Zeit gehören in unſerer Provinz zu den 
Seltenheiten; aber kürzlich find zwei hervorragende 
Stücke der Art im Kreiſe Karthaus bekannt geworden. 
In Remboſcherso wurde 15 Mtr. unter Torf die linke 
Geweibſtange eines Rennthiers, welche mehr als 1 
Mtr. lang iſt; und im Torſbruch zwiſchen Gorrenſchin 
und Oſtritz ein 71 Cmtr. langer Schädel des Urrindes, 
mit daran ſitzenden mächtigen Hornzapfen, aufgefunden. 
Während das Renn heute, zwar aus Deutſchland ge⸗ 
ſchwunden, doch im nördlichen Rußland, Schweden 
und Norwegen noch lebend vorkommt, iſt der Ur 
(Bos primigenius) in der Gegenwart ausgeſtorben. 
Die genannten Stücke wurden dem Provinzial⸗Muſeum 
in Danzig zugeführt und bilden, namentlich angeſichts 
ihrer ungewöhnlichen Größe, ſebr wichtige Belträge 
für die Heimathkunde Weſtpreußens. 5 

Ein amtliches telegraphiſches Wörterbuch 
ſoll für den internationalen Telegraphenverkehr einge- 
führt werden, das 80,000 Wörter weniger enthalten 
wird, als bisher gebräuchlich waren. Die Handels⸗ 
kammern zu London und Mancheſter ſind mit der 
Einführung dieſes Wörterbuches nicht einverſtanden 
und fordern auch die größeren deutſchen Handels⸗ 
kammern auf, dagegen Stellung zu nehmen. 

Auswanderung. Von den im Jahre 1894 
über deutſche Häfen, ſowie über Antwerpen, Rotter⸗ 
dam und Amſterdam beförderten 39,178 deutſchen 
Auswanderern waren 20,482 männliche und 18.346 
weibliche Perſonen. Bemerkenswerth tft die Thatſache, 
daß unter den Auswanderern aus Weſtpreußen, Poſen 
und Oſtpreußen ſtets das weibliche Geſchlecht ſtärker 
als das männliche vertreten iſt; im letzten Jahre 
wanderten aus den drei Provinzen 2777 weibliche 
und 2413 männliche Perſonen aus; auch unter den 
Auswanderern aus Württemberg überwog das weib⸗ 
liche eee 1239 Perſonen das männliche 
1080 Perſonen). 
| Hinsichtlich des Beſoldungsdienſtalters der 
als Landmeſſer vorgebildeten techniſchen Eiſenbahn⸗ 
ſekretäre iſt vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
jetzt eine für die betreffenden Beamten ſehr günſtige 
Verordnung den Eljenbahn » Direktionen zugegangen. 
Es ſoll ihnen nämlich in Zukunft die nach dem vol⸗ 


lendeten 20. Lebensjahre und nach Ablegung der 
Landmeſſerprüfung über einen Zeitraum von fünf 
Jahren hinausgehende Beſchäftigung im Staatsdienſte 
auf das Beſoldungsdienſtalker als Eiſenbahnſekretäre 
angerechnet werden, während bisher nur die über 11 
Jahre hinausgehende Beſchäftigung anxechnungsfähig 
war. Dieſe Anordnung gilt rückwirkend auch für die 
ſeit dem 1. April d. J. zur etatsmäßigen Anſtellung 
gelangten Landmeſſer. 

Die Prüfungen der im Bureaudlenſte der Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern anzuſtellenden Beamten 
ſollen fortan alljährlich im September oder Oktober 
abgehalten werden. 

Nordlandsfahrt. Herr E. Schichtmeyer aus 
Danzig wird anch in dieſem Jahre eine Nordlands⸗ 
fahrt. und zwar nach Gothenburg, Trollhättan, 
Chriſtlanta, Drammen, Kongsberg, Hitterdayl, Riukanſoß, 
Telemarken, Hardangerſjord, Stahlheim, Bergen, 
Molde, Drontheim, Kopenhagen veranſtalten. Diejelbe 
ſoll am 8. Juli von Stettin, 10. Juli von Kopen⸗ 
hagen aus angetreten werden. Die Rückkehr nach 
Stettin ſoll am 2. Auguſt Morgens erfolgen. 

Im Monat Mai ſind aus Weſtpreußen 128 140, 
aus Oſtpreußen 6401, aus Pommern 139 230 Doppel⸗ 
zentner Zucker ausgeführt worden. 

Unter Leitung der beiden Kavallerie⸗ 
Inſpekteure von Kroſigk und von der Planitz 
werden demnächſt zwei große Cavallerie⸗Uebungsreiſen 
ſtattfinden, an welcher Generale und Stabsoffiziere 
der Cavallerie, ſowie Stabsoffiziere der reitenden 
Artillerie theilnehmen werden. In nächſter Zeit be⸗ 
ginnen auch die taktiſchen Uebungsreiſen bei den be⸗ 
treffenden Armeekorps. Der Zweck dieſer Reiſen be⸗ 
ſteht darin, daß die theilnehmenden Offiziere in der 
Führung größerer Trupentheife fi üben; ferner ſoll 
mit dieſen Retiſen vorzugsweiſe begabten Offizieren 
der Front Gelegenheit gegeben werden, mit denjenigen 
beſonderen milltäriſchen Eigenſchaften hervorzutreten, 
welche ſie eventuell zu höheren Aufgaben befähigen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Einheit des Weltalls. Der „Voſſiſchen 
Zeitung“ wird aus Paris berichtet: In der Akademie 
der Wiſſenſchaften theilte Berthelot mit, er habe eine 
neue Argon⸗Verbindung mit Schweſelkohlenſtoff her⸗ 
ſtellen können. Deslandres hat im Clevit neben 
Helium noch ein anderes, bisher blos aus dem Son⸗ 
nenſpektrum bekanntes Element: Coronium gefunden. 
Jetzt fehlt unter den auf unſern Planeten verzeichneten 
Elementen nur noch einer von den bisher nur auf 
der Sonne beobachteten Stoffen. 

Das Windthorſt⸗Denkmal auf dem Marktplatz 
zu Meppen wird am 16. Juli enthüllt werden. Für 
dieſen Tag find beſondere Feierlichkeiten geplant. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Wahl 
des Prinzipal Librarian des Britiſch Muſeum in 
London, Thempſon, zum korreſpondtrenden Mitgllede 
der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe der Akademie der 
Wiſſenſchaften. 

Ein erſter praktiſcher Verſuch, die Journaliſtik 
auf den Deutſchen Hochſchulen zu einem Lehrzweig zu 
geſtalten, wird in dieſem Sommer zu Heidelberg 
gemacht. Der Hiſtoriker Prof. Adolf Koch hält eine 
Vorleſung über die Geſchichte der Preſſe und des 
Journalismus in Deutſchland. Vielleicht hat der 
Journaliſtentag, der diesmal in Heidelberg zuſammen⸗ 
tritt, den äußeren Anlaß zu dem Kolleg gegeben. 


Coloniales. 


Die „Nationalzeitung“ veröffentlicht einen Brief 
des Araberhäuptlings Tippu Tipp an Wißmann, worin 
Tlppu Tipp ſeiner Freude über die Ernennung 
Wißmanns zum Gouverneur Ausdruck giebt. 

Ueber die Verhältniſſe in Südweſtaſrika 
blelt neulich in Dortmund Miſſionsinſpektor Dr. 
Schreiber aus Barmen einen Vortrag, wobei die 
Thätigkeit des früheren Landeshauptmanns Major 
v. Frangots ſehr ſchlecht wegkam. Er warf dieſem 
vor, daß er ſich völlig über die Miſſionen hinweggeſetzt 
habe. Er ſei von fixen Ideen beſeelt geweſen, dle 
ſchlimmſte davon ſei geweſen, daß er alles beſſer wiſſen 
wollte als die Miſſionare, die Land und Leute kannten. 
Das Aergſte wäre geweſen, daß Herr v. Françols in 
Berlin angefragt habe, ob er ſich mit den Miſſionaren 
duelliren dürfe. Herr v. Frangçois habe auf dem ver⸗ 
kehrten Standpunkt geſtanden, die Hereros müßten 
erſt durch Krieg mürbe gemacht werden. Die jetzt er⸗ 
folgte Unterwerſung Witbols mache einen ſtarken Eins 
druck im Lande. Dem Witboi traut man allerdings 
nicht recht. Die Regierung würde vielleicht gut thun, 
ihm einen. bochklingenden Titel zu verleihen. Ruhe 
werde er nur halten, wenn es gelinge, für ihn und 
ſeine Leute genügend Lebensmittel zu beſchaffen, was 
aber nur möglich ſei, wenn die Leute zur Arbeit an⸗ 
zuhalten ſeien. Der Vortragende tadelte es, daß die 
Regterung deutſche Lehrer entſende, die weder die 
Sprache des Landes kennen, noch ſonſt mit den Ver⸗ 
hältniſſen vertraut ſeten. Ein beſonders großer Fehler 
ſei es geweſen, daß die Regierung auf Staatskoſten 
. e habe Religlonsunterricht erthellen 
aſſen. 


Preßſtimmen. 


Zum franzöſiſchen Botſchafter Herbette ſoll der 
Kaiſer dem „Matin“ zufolge nach dem Hamburger 
Prunkmahl geäußert haben: „Ich freue mich, daß 
ich den Kieler Kanal zugleich mit Ihnen und in 
Gegenwart des franzöſiſchen Geſchwaders eröffnen 
werde, das ich bewundere und das Bewunderung ver⸗ 
dient. Ich hoffe, dieſe Kanaleröffnung iſt nicht das 
letzte Feſt, das wir für die Sache des Friedens und 
die Ehre der Geſittung zuſammen felern.“ 

Zur Reform der Irrenanſtalten erörtert die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ die jetzt zahlreich hervortreten⸗ 
den Vorſchläge in Broſchüren und andern Druckſchriften. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt in ihrer abſprechenden 
Beurtheilung dieſer Vorſchläge nicht über Allgemein⸗ 
heiten hinaus. Ste meint nur zum Schluſſe ihrer 
Erörterung: „Die vielen in die Oeffentlichkeit getrete⸗ 
nen Betrachtungen über die Verhältniſſe ungerecht⸗ 
fertigter Internirung verlieren meiſt dadurch ibren 
Werth, daß ſie die als gleichwerthiges Poſtulat daneben 
ſtehende Pflicht der Geſellſchaft, für raſche und zweck⸗ 
mäßige Unterbringung des Erkrankten zu ſorgen, außer 
Acht laſſen. Der Vorſchlag, dem Anſtaltsarzt ein 
Latenkollegium zur Beurtheflung der Internirungs⸗ 
frage zur Seite zu ſtellen, iſt leicht gemacht, aber wer 
will die Verantwortung übernehmen, eine nervenkranke 
Dame, die ſich beim freundlichen Zureden des Arztes 
gleich zu beruhigen anfärgt, vor den Richterſtuhl ihr 
unbekannter Männer zu ſchleppen, deren Anblick ſie 


aller Wahricheinlichfeit nach mit — vielleicht tödtlichem 


— Entſetzen erfüllen würde?“ 
Das Verhalten der Franzoſen wird vielfach 
kommentirt. Auffällig war ſchon die demonſtrative 


Vereinigung des franzöſiſchen und ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders vor der Einfahrt in den Kieler Hafen. Der 
Pariſer „Temps“ erblickt darin „eine gewollte Oſten⸗ 
tation, eine praktiſche Bethätigung der Waffenbrüder⸗ 
ſchaft.“ Die „Fronkf. Ztg.“ bemerkt dazu: „Das 
Verhalten Rußlands und Frankreichs, welche dieſer 
Eintrachts⸗Manifeſtation eine Gegen = Mantfeftation 
entgegenſetzen, durch welche fie zeigen, daß fie eine 
Gruppe für ſich bilden und nicht zu den Andern ge: 
hören wollen — das iſt die europätſche Eintracht. 
Man kann ſich lebhaft denken, daß ſich die Freunde 
des Weltfriedens, ohne erſt die heut' im Beſonderen 
an ſie gerichtete Aufforderung des „Temps“ abzu⸗ 
warten, bereits die Rührungs⸗Thränen aus den Augen 
gewiſcht haben, als fie von der kleinen franko⸗ruſſiſchen 
Manifeſtation erfuhren, welche ſich die Geſchwader 
beider Nationen vor Kiel geleiſtet haben. Nun war 
alſo endlich wieder einmal der Friede geſichert! Ruß⸗ 
land und Frankreich werden eingeladen, um im Verein 
mit den übrigen Mächten Europas ein Friedensfeſt 
zu feiern. Auf dieſe Einladung antworten fie mit 
einer Kundgebung, durch welche ſie ihre Waffen⸗ 
brüderſchaft betheuern.“ 


Vermiſchtes. 


Das Elchwild in Oſtpreußen. In der Ver⸗ 
ſammlung des preußiſchen Forſtvereins für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, welche am 18. Junt in Tllſit abgehalten 
wurde, hielt Herr Oberſörſter Olberg einen Vortrag 
über „die Mittel, welche die Erhaltung des Elchwildes 
im Vereinsgebiet ſichern.“ Redner führte ungefähr 
folgendes aus: Der Elchbeſtand in der Ibenhorſt, der 
früher aus 300—400 Stück beſtand, war 1850 auf 
13 Stück zurückgegangen. Dieſem Rückgange zu 
ſteuern, wurde in der Ibenhorſt ein Elchſchongeblet 
eingerichtet. Indeß müßte, um dieſes Mittel wirkſam 
zu machen, das Schongebiet für die Elche auf den 
Bezirk Tawellninken, einſchließlich der ganzen Ibenhorſt, 
ausgedehnt werden. Die Revlerverwalter kämpften 
ſonſt vergebenſt gegen den Rückgang dieſes edlen 
Wildbeſtandes an. Haupterforderniſſe der Hebung 


des Elchbeſtandes ſind: möglichſte Schonung 
des Mutterwildes und der Kälber, pflegliche 
Behandlung, geringerer Abſchuß und keine Beun⸗ 


ruhigung des Wildes. Für die fiscaliſchen Waldungen 
müßten durch Miniftertalerlaffe in dieſem Sinne Res 
formen bewirkt werden. Gerade jetzt iſt durch die 
Eindeichung des Memeldeltas eine bedenkliche Situation 
für größeren Abſchuß der Elche geſchaffen. Während 
ſich früher dieſes Wild in den Hochwald flüchtete, 
wird es ſich nun über den Deich retten wollen und 
dann der Schießwuth der angrenzenden Beſitzer zum 
Opfer fallen. Sehr nöthig iſt die Anpachtung privater 
Waldungen ſeitens des Staates, die an die fiscaliſchen 
Forſten grenzen, da ſich der Elch ſehr oft in dieſe ver⸗ 
tert und dort ſicher abgeſchoſſen wird. Im Innern der 
Waldungen müſſen dem Wild Zufluchtsſtälten durch Auf⸗ 
ſchüttung von Dämmen geſchaffen und für ausreichende 
Aeſung geſorgt werden. Referent ſchlägt für letzteren Zweck 
die Maſſenanpflanzung von Strauchweiden an den 
Weg⸗ und Grabenrändern vor, da er dies bereits 
praktiſch angewandt und damit große Erfolge inſofern 
erzielt hat, als die bequeme Aeſung vom Elchwild 
nicht nur fleißig angenommen, ſondern daſſelbe dadurch 
gleichzeitig an das Revier gefeſſelt wird. Man hat 
auch verſucht, den Elchwildſtand durch Miſchung aus⸗ 
ländiſcher Racen zu heben. So wurden 1877 aus 
Norwegen eine kleine Anzabl Wildkälber in die Iben⸗ 
horſt eingeführt, jedock iſt dieſer Verſuch, weil zu 
geringen Umfanges, ohne Folgen geblieben. Wleder⸗ 
holungen ſolcher Verſuche, allerdings in größerem 
Maßſtabe, wären ſehr angebracht. 

Der ſeltene Fall, daß ein Steuerzahler reklamirt, 
weil er zu niedrig eingeſchätzt wurde, iſt kürzlich vor⸗ 
gekommen. in Schneidermeiſter aus dem N.⸗O. 
Berlins fühlte ſich dadurch, daß er in die 5. Klaſſe 
einrangirt worden war, empfindlich gekränkt und hat 
in einer vorwurfsvoll gehaltenen Reklamation den 
Nachweis geführt, daß er feinen Einkünften gemäß 
dazu berechtigt iſt, Steuerzabler der 8. Klaſſe zu ſein. 
Dem Manne wird geholfen werden. 

Fahrläſſige Tödtung durch Schnaps. An 
einem Oktoberabend des vorigen Jahres kam der 
Neger Harrifon, der einer Artiſtengeſellſchaſt angehörte, 
in die Wirthſchaft von Martin Blech in Hannover. 
Der gleichzeitig anweſende, noch nicht 18 Jahre 
zählende Hausdlener Kühn bot dem Neger ein Glos 
Bier an. Dieſer aber erklärte, Schnaps ſei ihm 
lieber. Als der Schwarze den Schnaps vertilgt hatte, 
bot ihm Kühn 1 Mk., weun er noch drei Schnäpfe 
trinke. Harriſon war fofort dazu berett, trank die 
Schnäpſe und erhielt die Mark. Er wurde nun etwas 
animirt und rühmte ſich, er könne noch fünf Schräpfe 
trinken. Kühn bot 2 Mk., wenn er innerhalb 
15 Minuten die fünf Schnäpſe vertilge. Nun miſch te 
ſich Blech hinein und meinte, man möge ſolche Dumm⸗ 
beiten unterlaſſen. Da aber der Neger ungemüthlich 
wurde und die Schnäpſe verlangte, gab Blech ſie ihm. 
Die neun Schnäpſe, die der Neger nunmehr ge⸗ 
trunken hatte, machten 2 Liter aus. Der Neger ſtarb 
noch in derſelben Nacht an Alkoholvergiftung. Das 
Landgericht Hannover verurtheilte am 22. März 
Kühn zu einem, Blech zu zwei Monaten Gefängniß, 
wegen fahrläſſiger Tödtung. Die von Blech eingelegte 
Reviſion, welche die ganze Schuld dem todten Neger 
aufbürdete, da er feinen freien Willen gehabt habe, 
wurde dieſer Tage vom Reichsgericht verworſen. 

Pavia. Infolge eines Cyclons ſtürzte die Portica 
in Corteolona ein und begrub mehrere Perſonen 
unter ihren Trümmern. Bisher konnten 3 Todte und 
einige Verwundete hervorgezogen werden. 

Graz. Nach der geſtrigen Vorſtellung im Cirkus 
wurde gegen die amerikantſche Reitertruppe Texas⸗ 
Jack, als ſie das Cirkusgebäude verlaſſen wollte, von 
mehreren Hundert dort verſammelten Arbeitern ein 
förmlicher Steinhagel eröffnet. Die Polizei mußte 
mit gezogenem Säbel der Truppe den Ausweg bahnen. 
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Eine allgemeine, Schönheitskonkurrenz“ findet 
im Oktober d. Is. in Warſchau ſtatt. Der erſte 
Preis beträgt tauſend, der zweite ſiebenhundert, der 
dritte fünfhundert Rubel. Das Prelsrichteramt ſoll 
eine Anzahl von Malern und Journaliſten über⸗ 
nommen haben. (Die Redaktlon iſt feſt überzeugt, 
daß eine holde Elbingerin den Preis in dieſem 
aphroditiſchen Wettſtreite davontragen würde, wenn die 
hier ſo wohlgepflegte Sittſamkeit es einer geſtatten 
würde, ihre ſüße Weiblichkeit alſo zu profaniren.) 

Ein drolliges Zeugnißz. Ein Bauerngutsbeſitzer 
hat einem Arbeiter folgendes Zeugniß ausgeſtellt: 
„Vorweiſer arbeitete ſeit einigen Tagen bei mir, bezog 
hohen Lohn und war während dieſer Zeit geſund 
und gefräßig und ſehr anſpruchsvoll. Bezeugt Beznau, 
den 9. Juni 1895. A. Bauer.“ 

Eſſen. Auf der Zeche „Eintracht“ gerlethen fünf 
Bergleute in ſchlechte Grubengaſe. Zwei erſtickten, 
drei wurden zu Tage geſördert. 


Eine ſeltſame Trauung erregte am Montag 
in Lüttich Aufſehen. Der Bräutigam, die Braut und 
alle Zeugen hatten Fahrräder beſtiegen und erſchtenen 
in dleſem Aufzuge zur Eheſchließung im Rathbauſe. 
Sämmtliche Männer hatten kurze Beinkleider angelegt. 
Eln ſtädtiſcher Beamter beauffictigte während der 
feterlihen Handlung die Fahrräder. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Kiel, 21. Juni. Dem Vernehmen nach wurden 
anläßlich der Hamburg ⸗ Kieler ⸗ Feſtlichkelten von 
Sr. Majeſtät ca. 160 Auszeichnungen verliehen. 
Außer den bereits aus Hamburg gemeldeten erhielten 
unter anderm noch der Wirkl. Geh. Oberbaurath 
Bänſch den Titel Wirkl. Gehelm⸗Rath mit dem Prä⸗ 
dikat Exzellenz, der Oberpräfident v. Steinmann in 
Schleswig die Königl. Krone zum Rothen Adlerorden 
II. Kl. mit Stern und Eichenlaub, der Direktor des 
Reichsamts des Innern Rothe den Stern zum Rothen 
Adlerorden II. Kl. mit Eichenlaub, der Geh. Ober⸗ 
regierungsrath a. D., früher im Reichsamt des 
Innern, Bartels, die Krone zum Rothen Adlerorden 
II. Kl. mit Eichenlaub, die Geh. Oberregierungsräthe 
im Reichsamt des Innern Joncgolsrxes und Möll⸗ 
hauſen den Rothen Adlerorden III. Kl. mit der 
Krone und Schleife, der Barackeninſpektor, Major a. D. 
v. Bagensky den Rothen Adlerorden II. Kl. 

Kiel, 21. Junl. Minifter v. Köller, von dem die 
„Germanla“ gemeldet hatte, daß er den Feierlichkeiten 
bei der Kanal⸗Eröffnung ſernbleibe und ſich auf ſeinem 
Gute in Pommern aufhalte, hat ſeit Montag Nach⸗ 
mittag ſämmtliche Veranſtaltungen in Hamburg und 
Kiel in Beftem Wohlſein mitgemacht. 

Kiel, 21. Juni, 9 Uhr 50 Min. Der Feſtplatz be⸗ 
ginnt ſich wieder allmählich zu füllen. Schon in 
früher Morgenſtunde wallfahrteten die Bewohner der 
Umgegend nach hier, um den großartigen Anblick zu 
genießen. Die Schiffe müſſen meiſt längere Zeit 
warten, da die Anlegebrücken beſetzt find, doch vollzieht 
ſich die Ausſchiffung in vollſtändiger Ordnung. Viele 
Schulen und Vereſne der Umgegend find bier einge⸗ 
troffen. Das Wetter war Morgens truͤbe, klärte ſich 
dann aber auf und jetzt weht eine friſche Briſe. 

Holtenau, 21. Juni. Die Kanal⸗Eröffnung und 
die Schlußſteinlegung iſt bei herrlichſtem Wetter pro⸗ 


grammmäßig verlaufen. 

iel, 21. Junl. Auf der Dampfbarkaſſe des 
amerikaniſchen Schiffes „Columbia“ explodirte der 
Keſſel, wodurch 2 Perſonen ſchwer und 2 leicht ver⸗ 
letzt wurden. 

Budapeſt, 21. Juni. Saatenſtandesbericht vom 
15. Juni. Die Anbaufläche von Weizen betrug 
5,300,000 Kataſtraljoch, wozu der Ertrag auf 7 
metriſche Zeatner pro Joch geſchützt wird. Der 
größere Theil des Weizens hat bereits abgeblüht. 
Bei Roggen beträgt die Umbaufläche 1,700,000 Joch, 
mit einem Ertrag von 5—6 metriſche Zentner pro 
Joch; bet Gerſte 1,830,000 mit einem Ertrag von 6 
metr.; bei Hafer 1,720,000 mit 5—6 metr. Der 
Schaden durch Roſt und Brand tritt bei allen Ge⸗ 
treidearten mehr oder weniger zu Tage. Die Raps⸗ 
ernte hat bereits begonnen, der Ertrag tft jedoch kein 
befriedigender. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 21. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Bo rſe: Still. Cours vom 20.6. 21.6. 


3½ pCt, a reußiſche Pfandbriefe 101,10 101,10 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,80 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 | 103,40 
4 pt. Ungariſche Goldrente . . 103,70 103,70 
Ruſſiſche Banknoten 5 220,10 220,05 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,40 | 168,50 
Deutſche Reichsanleihe .. 05,60 105,80 
4 pCt, preußiſche Conſols W.. ẽ%l 105,40 | 105,50 
4 pCt. Rumäniie 89,90 5 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . | 124,00 | 124,10 
Produkten⸗Börſe. 
Cours von 20.6. 21.8. 
Cc 152,00 152,20 
eptember 154,70 | 154,20 
Roggen DUB ar un 2 — 130, 9,25 
September 134,50 | 138,75 
Tendenz: flau. 
etroleum loco 22,40 22,60 
üböl 2 F535 46,00 | 45,80 
. Cr ehren ie 46,10 45,90 
Spiritus September . 42,80 42,70 


Königsberg, 21. Juni, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, ? 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommi 1 
aß. 
Loco contingentirt. . 


Spiritus pro 10,000 L % exel 
25 41 Geld 
Loco nicht contingentirt 


a Geld. 
Danzig, 20. Juni. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): flau. A 
Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiss 150 
kk 146 
Tranſit helbunt und weiß 115 
1 — ee 61100 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli 147,00 
Tranſit 113,0 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 148 
Roggen 714 Qual.⸗Gew.): unver. 
ui pin i rer in re 7 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran ‚ 
ier uni- Jul . 121,00 
ze FE SEE WERBEN 85, 
Regulirungspreis 7 freien Verkehr | 123,00 
Gerſte, große (660 — 700 g) 110 
leine (625—660 g) 95 
Late; inländiſ chen 115 
ren, inmändiſchWe 115 
5 % u einen 90 
Rülen, lande 175 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 20. Juni. Kornzucker kl. von 92 9% 
Rendement 10,65, neue 10,65. Kornzucker exkl. von 88 40 
Rendement ——, neue 10,20. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,65. Schwach. — Gema hlene Raffinade 
mit Faß 23,00. Melis I mit Faß ——- 


Spiritusmarkt. . 
Danzig, 20. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
tontingentirt 58,00 Gd., Juni 58,00 Gd., nicht con ⸗ 
tingentirter 38,00 Gd., pro Mai 38,00 Gd. 
Stettin, 20. Juni. Loco ohne Faß mit — A 
Konſumſteuer 37,80, loco ohne Faß mit — A Konſum ; 
ſteuer ——, pro Juni⸗Juli —.—, Sept⸗Auguſt —,—. 


. Verkauf geſtellt 
20. 12 waren zum Ve 5 
e 8, Kühe 2 1 71 
133, Schweine 314, iegen h - 
Scheit 2 für 50 kg ichen Gewicht: Rinder 
26—32 4, Kälber 32—36 A, Schafe 20—25 A, 
Schweine 28—32 MA. Geſchäftsgang: flott. 


Danzig 
Bullen 13, Ochſ 


Kirchliche At Anzeigen. 


Am 2. Sonntage tage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich 

| Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 

Evangel.⸗ n Hauptkirche zu 


Neu eingetroffen! 
CCC 


Neu eingetroffen! 
Spitzen und Enkredeuk. 


V Lack 

d 5 me we 1 Chantilly⸗ Spitzen und Entredeug, 
ackner. 

en.? Heil. Geiſt⸗Kiech. Bourdon ⸗ Spitzen und Entredeux, 


go. 91 Uhr: Herr Predigtamts⸗CTandidat 
Greger. 
| ‚ Dienftag, den 25. Zunt, Morgens 8 Uhr: 
| Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
1 Drei⸗Königen. 
Vorm. 9% Ubr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
(Einführung des Herrn Pfarrer 
Selke durch den Herrn Superins 
8 tendenten Schiefferdecker.) 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% 05 Herr Prediger Schuͤtze. 
Nach dem Gottes dlienſt: 
Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wa 


Guipuire⸗ Spitzen und Entredeux, 
Spachtel⸗Spitzen und Entredeux, 
Iriſch⸗Spitzen und Entredeuf, 
Tull⸗Spitzen und Entredeur, 


nur ganz aparte Deſſins, in 
ſchwarz, weiß, creme, beurre, beige und lederfarbig. 


Neul Neu! 
Hpadtel-Hpigen u. Entredeuz 


in weiß⸗ersme, beurre, beige. 


Neu! Spitzen⸗ Application. Neu! 
gr Neuheit! Letzte . 


Z ochſlickerei-Spitzen. mu 


Neuheiten 


Eifelzackenſpitzen. 


Guipuire⸗Eifelzackenſpitzen, 
Bourdon⸗Eifelzackenſpitzen, 
Spachtel⸗Eifelzackenſpitzen, 
Iriſch⸗Eifelzackenſpitzen. 
Palencienner-Spitzen. Erepeliſſe-Hpitzen. 


Th. Jacoby. 


| Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottes dienft 
in der VBaptiſten Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Ubr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr redig er Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 21. Jun, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 22. Juni (Neumondsfeter), 
Morgeos, Beginn 84 Uhr, Predigt 93 Ubr. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Emma Lonſert⸗Nieder⸗ 
zehren mit Herrn Herrmann Lipski⸗ 
Niederzehren. 

Geboren: Herrn W. Kwasny⸗Graudenz 
T. — Herrn Reg.⸗Supernumerar B. 
Klafki⸗ Marienwerder T. — Herrn 
Rudolf Droeger⸗Zinten S. 

Geſtorben: Sr Emil Zeuner⸗Danzig. 

Herr C. A. Krauſe⸗Königsberg. 

— Musketier im Infanterie⸗Regt. von 

Boyen, Herr Otto Hein⸗Tilſit. — 

Herr Juſtizrath Julius Klimowicez⸗ 

Wiesbaden. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Juni 1895. 
Geburten: Arbeiter Anton Huhn T. 
Aufgebote: Ingenieur A. Schlatter 
mit Marie —.— 
7 Se 


Poflfarten, Album, Priefbogen, Rechnungen ei. 


WV. A. Zipp Nachfigr. 


Gegründet 1875. 


Photographisch-artistisches Atelier 
Franz Surand, Elbing. 


Portraits jeden Genres, 
Moment-Kinder- 


ar ne RE Toch⸗ 5 
ter Bertha mit dem Kaufmann f 
| Heren Paul Schiller in Elbing 
2 zeigen wir ergebenſt an. 
Königsberg (Pr.), 

im Juni 1895. 
Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendant | 


Ci Ruschhaupt und Frau. 


Bertha Ruschhaupt 


Paul Schiller | 
Verlobte. Ik 


{ Königsberg (Fr. ). 


u. landschaftl. Aufnahmen. 


Dr 
„v 


* 


HIT 


Abounements-Einladung. 


Mit dem 1. Juli 1895 beginnt ein neues Abonnement 
auf die ih erſcheinende 


Dirſchauer Zeitung 


— ET, 
IT 


** 


— 
2. 


— 
% 


Vogelsang. 45. Jahrgang. 
Sonntag: Vereins- Concert. an mit 4 Gratisbeilagen: 
— ä — one 5 Witzblatt. 
Lehrerverein. ee netungenlätter. e 


Sonnabend, den 22. d. Mts: Fahrt 
per Dampfer „Anna“ nach Kahlberg. 


sr ee ne I re 

Feinſtes, friſches Provencer 
Speiseöl, Essigessenz zur 
Bereitung von Tafel: u. Einmach⸗ 
eſſig, Salicylsäure, Gewürze, 
Pergamentpapier, Spunde 
etc. empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


. BEREIT — 
Kalteschaale- u. Brause - 
pulver, Citronen- u. Wein- 
Steinsäure, Himbeer- u. 
Kirschsaft empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Conſerve⸗Salz 


Rudolph Sausse. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz. Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Die „Dirſchauer Zeitung“ iſt eine der billigſten 
deutſchen Tageszeitungen. Sie bringt täglich: 
Neueste Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, 
allerlei spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen-, 
Vieh-, Butter-, Zueker -Berichte, Wasserstands- Nachrichten. 
Ziehungsliste der Königl. Preuss. Klassenlotterie. 
Brief kasten-Onkel. us 
njerate, 15 — — die Zeile, 
finden die welteſte Verbreitung in den Kreiſen Disch Marienburg, 
Danzig und Pr. Stargard. 
Abonnement nur 1,80 Mk. pro Quartal bei jeder Poſtanſtalt. 
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Expedition. Conrad Hopp, Dirſchau. 


Die Buch- and Kunstdruckerei 
von 


H. Gaartz 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung. 


Meine Tilinle in Kahlberg if eröffnet! 


EEE Annahme von Druckſachen aller Art. 


Lithographie u. Kunſtdruckerei, Elbing, Lange Hinterſtr. 3. 


Copien älterer Bilder , Vergrösserungen, - 


In Stettin 


ladet Mitte nüchſter Bee nach 


TI Papageien, 


sh - — "> tt 

t eme Acke 
ſprechende graue und grüne, nebſt 

Räfigen, grohe Auswahl, von einem Nine p Bi a a 


durchreiſenden Seemann billig zu ver- 
kaufen. Nur zwei Tage 


Hötel Deutsches Haus. 


Robert Köppen, Stettin. 
Der Eiſenbahn⸗ 
| ahrplan 


Sommerausgabe 1895 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


. 


Fahrplan 


für Dampfer „Anna“ zwiſchen 


Berlin 0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 
Copi ressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. fl. 


Cord- Stoftpan n 78 ohne 
amen 
Spaltlederſohle, Pd 5 — un 


und 


2 dgl. u ir Dam. „ » 8 7 
„ geſti 5 00—6. 
e eee Elbing—KKahlberg. 
2 ef >= 
EA Pilsen RER ee 
. ee bd. 2 die Abfahrten finden nicht 
3] Cord- u. Plüschschuhe, re mehr von der Leegen Brücke, ſondern 
» | Cord- und Tuchschuhe, gepinnt von der „Scharfen Ecke“ ſta 
& Hane Silz a gell, von ber Schafen Cie" ftatt. ng 
8 2 -Ohrenschuhe, ff * Abfahrt Von Von 
de. Wel für Kinder 8 7 105 5 Elbing Kahlberg 
0 * en — —— —— — — —öũhꝛ — 
wildrossleder -Schnür-, "Zug — 5 
Lnopfachuhe mit oder eee Jeden Sonntag Vm. 717 U. Vm. 10 ¼ U. 
oder je dae mit oder W. ar 4 = 97% MEER 10 1/g & 
= — 55 5 a — 7 12 7 
S ane wer 17 — Nm. 13/4 „ Ab. 6, 
tt ü —— 
Filzschuhe” und - £ Het mii ei 2 ohne 1 ala 1 7 4 „ 


Lederſohle für Damen Ded. A 9— 66 


Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


Chr. Carl Otto, 
Muſcfinſfrümenfen⸗Fabrit, 


3 
Vm. 8 /. 5 „Vm. 10½ 
— Nm. 1¾ „ Ab. 7¾ , 
Dienſtag 


7 — 1% 494 
Masfuenfiedjen i Cuche. . wiwo . 
Gdeilligſte Bezugsquelle von Nm. 1 , Ab. 7% 
Muſikinſtrumenten aller Art, Donnerſtag Bm. 8½ „ Vm. 10½ 8 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik. " — Nm. 1¾ „ Ab. 7%. 
werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 2 Freitag Bm. 8% „ Bm. 10½ 
Verlangen Sie Preisliſte 2 Nm. 1¾ , Ab. 7/6 
A von Mufitinitrumenten und Saiten, „ Sonnabend Mg. 5½ 5 
B von Ziehharmonikas und Mufitwerke 2 An 1% „Ab. 7% 5 


gratis und franko. Die fettgedructen Fahrten gehen 


über Reimannsfelde und Cadinen nach 

Kahlberg, alle andern Fahrten direkt 

nach Kahlberg reſp. zurück nach Elbing. 
Fahrpreis nach Kahlberg 

für Erwachſene hin und zurück M. 0,75 


Kelne Hosenträger !! Kelne Riemen mehr 1! 


Der 


® . Automat 


— D. R.- P. 


\ 121 . i eier is j einfache Fahrt in 0,40 
ee für Kinder hin und zurück „ 0,40 
. ent Dr einfache Fahrt „ 0,25 


Dutzendbillets, nur an Wochentagen 
gültig, koſten M. 3,00. 


Haffkü üſtenfahrt. 


mann, besönde 


5 nachgiebt. ne un] für Je der. 
| fahrer etc. 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 


3 zu H Bon Von 
“ ee Lblabre Cising | Gabinem 
J... u op tn ala: 
Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 11 U. 
Trockenen a 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf! na. 7 „ 3 
2 Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing | , Dienſtag Bm. 10 „ — 0 
13,00, empfiehlt beſtens „Mittwoch — Mg. 6%, 
G. Leistikow Neuhof „ . Am. 2 „ Ab. 8, 
p. Neukirch, Kr. keine. 0 1 a 555 
.. sehe Te Br 
Wegen Krankheit ift ein in Königs⸗ kan — Mg. 6% 
berg ſeit 15 Jahren mit gutem Erfolgs „ — Nm. 2 „ Ab. 8 5 


betriebenes Leinen⸗, Wäſche⸗ und 
Manufacturwaarengeſchäft (nur 
couranter Artikel) unter vortheilhaften 
Bedingungen möglichſt bald zu verkaufen. 
Zur Anzahlung ſind 8000 M. Be 
und befördert gefl. Sich d. Exped. d 
Ztg. unter M. 8. 7850. 


Zwei Wohnungen 


von je 3 Zimmern mit Zubehör, Waſſer⸗ 

leitung und Garteneintritt event. auch 

im Ganzen 1. October zu vermiethen 
Hohezinnſtr. 1a. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Garteneintritt 
zum 1. Oktober geſucht 
Königsbergerſtr. 28. 


F  enisrdieh 
Tüchtige 3 

werden noch eingeſtellt bei 
Fr. Bultmann. 


Junge Mädchen 


zum ey des Cigarren- reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frunen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 
genommen. 


Loeser & Wolff. 


Wegen Krankheit iſt ein in Königs⸗ 
berg ſeit 15 Jahren mit gutem Erfolg 
betriebenes Leinen, Wäſche⸗ und 
Manufacturwaarengeſchäft (nur 
couranter Artikel) unter vortheilhaften 
Bedingungen möglichſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Zur Anzahlung ſind 10000 
Mark nötbig und befördert gefl. Offert. 
d. Exped. d Ztg. unt. H. P. 790. 


Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 


Nach Frauenburg 


fährt Dampfer „Kronprinz“ jeden 
Donuerſtag Morgens ub Uhr, von 
Frauenburg Abds. 7¼ Uhr. 
Fahrpreis nach Frauenburg hin und 
zurück M. 1,20, Kinder M. 0,75. 
A. Zedler. 


. 


Sonntag, den 23. Juni: 
Spazierfahrt per Dampfer „Martha“ 
nach der 


geneigten Ebene. 
Abfahrt vom Badehauſe Nachm. 
2 Uhr, Rückfahrt Abds. 7 Uhr. 
Paſſagierpreis pro Perſon M. 1,00 
hin und zurück, Kinder die Hälfte. 


Nach Schillingsbrücke 


fahren Dampfer jeden N von 
Nachm. 3 Uhr an er 


BL 


Nach Ciegenhof und Danzig 


fahren Dampfer 
jeden mug 5 Uhr Morgens. 


" i 
1 Freitag I6' lan — - 
Abfahrt Speicherinſel, Am Waſſer 26. 
Güteranmeldungen . 1 
Zedler. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 144. 


Elbing, den 22. Juni. 


1895. 


Der Strandgeiſt. 


Roman von Th. Artopé. 
Nachdruck verboten. 


) 
„Er muß gleich eintreten,“ drängte der 
Wächter das Mädchen, mit ſichtlicher Ueber⸗ 
windung ſie in ihrer herzlichen Rede unter⸗ 
brechend, „aber das nächſte Mal, Eljen — ich 
bin nicht gern ohne Dich, Du weißt es!“ 

Dabei ſtrich er zärtlich mit ſeiner Hand 

über den blonden Scheitel des tief ſich zu ihm 
hinabbeugenden Mädchens und dann ſtand er 
auf, um noch einmal die kleine ſteile Treppe 
nach dem Beleuchtungsraume hinaufzuſteigen. 
Die Lampen brannten ſchon; Eljen hatte bei 
ſinkender Sonne ſie angezündet, aber nach ein⸗ 
tretender Dunkelheit pflegte der gewiſſenhaſte 
Wächter immer ſelbſt noch einmal ſich davon zu 
überzeugen. ob alles in Ordnung war. Ein 
blendend heller Lichtſchein fiel in das dunkelnde 
Thurmzimmer, als er die Thür zu der ſteilen 
Treppe öffnete, die unmittelbar aus Diejem 
Zimmer hinauf nach dem höchſten Raume führte. 
Hunderte von Lampen vereinigten dort ihr Licht, 
das von großen Reflectoren aufgefangen in 
blendenden Strahlen durch die Fenſter ſich in 
das Dämmerlicht draußen ergoß. Durch eine 
einfache, ſinnrelche Vorrichtung wurde die in der 
Mitte ſtehende ſenkrechte, breite Walze, an deren 
einer Seite die vielen Lampen neben- und über⸗ 
einander angebracht waren, ſtetig um ihre eigene 
Axe bewegt, ſo daß der helle Schein in gleichen 
Zeiträumen an den großen, wetterfeſten Fenſtern 
erſcklen und wieder verſchwand. Dieſes regel⸗ 
mäßige Aufleuchten und Verſchwinden des Lichtes 
ließ die Schiffer draußen auf dem Meere nicht 
im Zweifel, ob fie das Warnſignal des Leucht⸗ 
thurmes erblickten oder den funkelnden Schein 
eines großen Sternes. 
Während der Wächter prüfend feine Augen 
über den Apparat gleiten ließ, auch das „Werk“ 
noch einmal aufzog, trat der „Kapitän“ unten 
in das Thurmſtübchen. 

Es war eine große, vierſchrötige Geſtalt. 
Die etwas nach vorn geneigte Haltung derſelben 
aber und der zögernde Schritt gaben dem 
Manne etwas ſchleichendes, katzenartiges. Das 
Geſicht war blaß und ſtarkknochig; die Augen 
durch die vorſpringenden Augenknochen und 
ſtarke buſchige Augenbrauen faſt verdeckt. Er 


war noch ein Mann in gutem Alter, das Haar 
rabenſchwarz und die ſtarken Zähne alle noch 
vollzählig, aber infolge des vielen Tabalkauens 
von ekelhafter brauner Farbe. 

„Ei guten Abend, Jungſer Eljen,“ ſprach 
er, nachdem er die Thür geſchloſſen und den 
breitkrempigen Hut auf einen Stuhl nahe bet 
der Thür gelegt hatte, „jo allein?“ 

„Vater iſt oben,“ antwortete das Mädchen, 
indem es ein Tuch über die blonden Haare 
warf und es unter dem Kinn loſe zuſammen⸗ 
knüpfte. „Setzt Euch immer,“ fuhr fie fort, 
auf einen Stuhl weiſend, „und unterhaltet den 
Vater heut beſſer als geſtern, erzählt ihm was 
Luſtiges und macht ihm nicht den Kopf warm 
mit albernen Seemannsmärchen.“ 

„He, he, Luſtiges,“ lachte der Kapitän, in⸗ 
dem er vergnügt ſeine großen, knochigen Hände 
rieb, „was kann ich dafür, wenn Euer Vater 
Grillen fängt!“ 

„Wenn Ihr ein guter Freund von ihm 
fein wollt,“ fuhr das Mädchen fort, „dann 
ſollbs Euch nicht gleich ſein. Ihr könnt Euch 
zerſtreuen und vergnügen, wann und wo Ihr 
wollt, aber mein Vater {ft durch den Dienſt 
gebunden.“ 

„Kann morgen ſchon den Dienſt kündigen, 
wenn er will, es könnte für ihn geſorgt ſein!“ 
antwortete der andere mit lauerndem Bild auf 
das Mädchen. 

Eljen richtete das Geſicht geſpannt nach dem 
Sprecher, dann trat ſie überraſcht einen Schritt 
zurück. Eine dunkle Ahnung, die ſie erſchreckte, 
ſtieg plötzlich in ihr auf. 

„Ich verſtehe nicht, was Ihr damit ſogen 
wollt“, antwortete ſie und näherte ſich der 
Thür, um das Zimmer zu verlaſſen. 

„Ei, warum wollt Ihr uns Eure ſchöne 
Geſellſchaft entziehen, Jungfer?“ fragte der 
Kapitän, mit ſüßlichem Lächeln ſich dem Mäd⸗ 
chen nähernd, „glaubt Ihr denn, daß ich nur 
Eures Vaters wegen die vermaledeiten Treppen 
heraufſteure?“ 

Eljen wich wie vor einem eklen Inſekt ſcheu 
zurück. 7 
-Meinetwegen, Kapitän?“ fragte ſie, „nun, 
dann mögt Ihr ruhig Eure Beine ſchonen! 
Sa, bafle in Eure Geſellſchaft nicht, daß Ihr's 


„Paßt nicht in meine Geſellſchaft? Seid 
wohl zu fein, Thurmprenzeſſin?“ fragte der 
Kapitän mit feindſeligem Aufleuchten der kleinen 


Augen. „Nun, die Zeit hat manches ſchon 
geändert und ein rechter Nordweſt hat ſchon 
manche ſtolze Brigg gerupft, daß ſie klein 
beigab. Aber verliert nur nicht den Muth, 
Jungfer, und macht mir ein freundliches Ge⸗ 
ſicht, wie ſich's bei einem alten Freunde Eures 
Vaters gehört!“ 

„Ihr wollt mir drohen?“ rlef jetzt das 
Mädchen mit zornigen Augen. „Wer will mich 
zwingen, mich anders zu zeigen, als ich bin! 
Ihr ſeid offen zu mir geweſen, Kapitän, was 
ſoll ich Euch melne Geſinnung verbergen, es iſt 
gut, wenn wir beide wiſſen, woran wir ſind! 
Das wißt nur, daß wir beide niemals ein 
langes Garn mit einander ſpinnen werden, fo 
wahr ich ja, ſo wahr ih die Thurm⸗ 
prinzeſſin heiße! Und Eure Beſuche mögt Ihr 
ruhig einſtellen; ſie bringen dem Vater nichts 
gutes und mir — mir find fie zuwider.“ 

Der Kapitän betrachtete mit verlangenden 
Blicken die trotzig ſich aufrichtende, kraftvolle 
Mädchengeſtalt mit den ſchönen, blitzenden 
Augen und den vor Zorn dunkler gefärbten 
Wangen. 

„Ei, ei, Jungfer,“ lenkte er ein, „wer wird 
bei einem ſo einfältigen Scherz gleich außer 
Curs gerathen! Wer ſagt denn, daß ich es 
juſt bin, der Euch zwingen will, anderer 
Meinung zu werden? Ich nicht, aber die Zeit 
und die Schickſale haben ſchon manches geändert. 
Ich weiß auch nicht, was Ihr Euch ſo er⸗ 
eifert! Hab' ich Euch etwas angethan? Hab' 
ich Euch beleidigt, wenn ich ſage, daß ich Euch 
gern ſehe, he? Freilich, Ihr könnt thun und 
laſſen. was Euch beliebt, außer Eurem Vater 
hat Euch Niemand etwas zu befehlen. Und jeid 
Ihr nun wieder zufrieden?“ 

Bel den letzten Worten ſtreckte er Eljen ſeine 
Hand hin, daß ſie einſchlage. 

In demſelben Augenblick aber öffnete ſich die 
Thür zum Beleuchtungsraum und der Wächter 
erſchlen. 

„Man meint juſtement, es ſtritten ſich ein 
paar Leute,“ begann er, ahnungslos die Thür 
ſchließend; „ich hatte oben die Luſtfenſter aufge⸗ 
macht, dann brummt unten die See dazwiſchen, 
daß man aus nichts klug wird. — en Abend, 
Kapitän!“ wandte er ſich dann zu dem ihm 
langſam entgegengehenden Knut; „ſcheut Ihr 
Euch nicht vor den 250 Stufen?“ 

„Einem alten Scekameraden zuliebe ſcheue 
ich überhaupt keine Mühe,“ antwortete der 
Kapitän, dem Wächter die Hand reichend. „Eure 
hübſche Tochter hat mich indeſſen freundlich 
willkommen geheißen“, fuhr er fort, mit ſpöt⸗ 
tiſchem Lächeln um den breiten Mund, „wie 
ſich's bei einem guten Hausfreunde gehört. Sie 
will leider ſort und uns beide Wracks allein 
hier treiben laſſen. Sprecht nur ein Macht⸗ 
wort, wenn Ihr das Commando nicht etwa 
abgegeben habt, ich möchte gern, daß wir alle 
drei hübſch in einem Fahrwaſſer ſteuern!“ 

„Heut geht ſie zu der alten Martha Peter⸗ 
fen, Kopſtän, fie hat ſich's vorgenommen und 


mir iſt's recht geweſen. Da werden wir 
ſchon ohne das Kind behelfen müſſen.“ 

„Zu der alten Martha Peterſen?“ fragte 
der andere, — „ei ja, die alte Mutter bat ja 
einen jungen hübſchen Sohn, den wilden Ralf. 
Frellich, der wird der Jungſer beſſer die Zeit 
vertreiben, als wir beide es fertig brächten! 
Nun, viel Plalſir, Jungfer“, wandte er ſich zu⸗ 
rück zu dem Mädchen, das, den Thürgriff in 
die Hand nehmend, ſoeben ſich zum Verlaſſen 
des Zimmers anſchickte. 

„Guten Abend, Vater,“ grüßte es noch 
einmal zurück, „ich bin wohl nicht zu ſpät wieder 
zurück, und in einer Stunde kommt der Mond 
herauf!“ 

Dann verließ ſie das Zimmer. 

Nachdenklich ſchritt Eljen die ſchmalen und 
ſtellen Stufen binab. Sie bedurfte nicht des 
zur Seite angebrachten ſtarken Taues, um ſich 
bel dem ſteilen Abſtieg vor etwaigem Falle zu 
ſchützen. Sie hatte den Weg ſchon zu oft ge⸗ 
macht. Je mehr ſie ſich dem Fuße des Thurmes 
näherte, deſto mächtiger tönte das Brauſen und 
Donnern des Meeres an ihr Ohr. Jetzt öffnete 
ſie die kleine, ſchmale Ausgangsthür und trat 
hinaus. 

Die Thür befand ſich nicht unmittelbar über 
dem Erdboden, ſondern noch immer zwanzig 
Fuß höher, weil bei ſtarker, ſtürmiſcher Fluth 
das Meer bis an den Leuchtthurm vordrang 
und deſſen Fuß mit ſtarken Wellen umbrandete. 
Um für alle Fälle die Verbindung vom Lande 
mit dem Thurme zu erhalten, hatte man deshalb 
die Thür in ausreichender Höhe angebracht. 

Hoch aufathmend blieb Eljen auf dem 
kleinen, von feſtem eiſernem Geländer um⸗ 
gebenen Treppenkopfe ſtehen, bevor ſie die 
ſtelle ſelſenfeſt gefügte Treppe hinabſchritt. Die 
friſche Seeluft kühlte ihre heißen Wangen, aber 
ihr Buſen flog in ſtarker, innerer Erregung. 
Als ſie den Boden erreicht hatte, band ſie das 
Tuch ſeſter um den Kopf und ſchritt raſch den 
Fußweg über den felfigen Boden dem Innern 
der Inſel zu, wo ſich das Fiſcherdorf hufeiſen⸗ 
förmig zwiſchen Dünen ausdehnte. Martha 
Peterſen wohnte am äußerſten Ende des Dorfes 
im Schutze der ſogenannten weißen Düne. Es 
war ein Weg von mehr als einer halben Stunde 
zurückzulegen, er führte im Dorfe entlang. 

Die Leute ſaßen vor ihren kleinen Häuſern, 
flickten oder reinigten die Netze, oder plauderten, 
in Gruppen zuſammenſtehend. Andere waren 
auf den Rücken der nahen Düne gegangen, um 
von dort, die Hände auf dem Rücken, die kurze 
Pfeife im Munde, unverwandten Blickes auf die 
dunkle See binauszuſtarren. 

„Guten Abend, Eljen!“ 

„Guten Abend, Prinzeſſin!“ 

„Wobin noch ſo ſpät, Jungfer?“ 

So wechſelten die Reden, mit welchen die 
die raſch Vorübereilende freundlichen Tones an» 
geſprochen wurde. Das Mädchen dankte und 
nickte dahin und dorthin. Man merkte aus 
allem, daß man das Mädchen gern hatte; bes 


Greiſin, 


waren es die Kinder, die ſich oſt an 


ſonders 
* 2 Mädchen herandrängten, um ihm die kleinen 


ſonnverbrannten Hände zum Gruße zu reichen. 
Aber heute hatte die ſonſt ſo freundliche Eljen 
cheinbar wenig Intereſſe für ihre Umgebung; 
ſtewobnheitsmüße beantwortete ſie die freund⸗ 
ichen Zurufe und beſchleunigte ihren Ruf immer 
mehr. Erſt als ſie wenige hundert Schritte vor 
ſich die kleine Hütte an der weißen Düne auf- 
tauchen ſah. mäßigte fie Ihren Schritt und ftrich 
die durch den raſchen Gang und die kräftiger 
ſich erbebende Briſe etwas außer Ordnung ges 
rathenen Haare ſorgſam wieder unter das Tuch. 

„Guten Abend, guten Abend, Prinzeßchen, 
braucht Euch nicht erſt zu putzen,“ hörte ſie 
plötzlich eine dünne, zitternde Stimme, „ſeld ja 
unſer ſchmuckſtes Kind, und Gott erhalte Euch!“ 

Eljen blickte zur Seite und lächelte freund⸗ 
lich hinüber zu der Spenderin des Grußes. 

Es war die alte Dore, eine neunzigjährige 
die auf der Bank vor ihrer Hütte ſaß 
und Eljen raſches Kommen aufmerkſam ver⸗ 


folgt hatte. 


Schneeweißes Haar umrahmte das verwitterte 
Geſicht, aber die Augen blickten klug und leben⸗ 
dig in die Welt. Jedermann auf der Inſel 
kannte die Dore und erwies ibr gern die Ach⸗ 
tung, die das Alter fordert. 


Auch Eljen trat raſch heran und reichte der 
Greiſin freundlich die Hand. 
„Ein Händchen wie eine richtige Prinzeſſin!“ 
ſchmelchelte die Alte, die kleine Hand Eljen's 
rtlich ſtreichelnd, — „wohl zur alten Martha 
eterſen?“ fuhr fie fort, „ja, ja, die alte Dore 


weiß alles. Hat in dieſen Tagen viel an die 


Martha denken müſſen, weiß noch wie heute, 
als ihr Mann, der Steffen, und ihr älteſter 
Sohn, der Hein, nicht mehr wiedergekommen 
ſind, — der Strandſtaven hatte recht gehabt, 
und,“ ſuhr die Alte mit geheimnißvoller Stimme 
fort, ſich nahe ans Ohr des Mädchens neigend, 
— „er geht wieder um, fett vorgeftern, Gott 
behüte uns, aber ein Unglück wird's wleder 
geben!“ 

„Ach,“ erwiderte Eljen, „Ihr ſolltet doch nicht 
fo abergläubiſch ſein wie die andern. Gelſter kön⸗ 
nen wir nicht ſehen, Ihr ſolltet mich nicht 
ängſtigen, wißt ja, die Geſteinbucht iſt nicht 
weit vom Thurme!“ 

„Will ich auch nicht, will ich auch nicht, 
Herzensprinzeßchen!“ verſicherte die Alte mit 
ſchneller Zunge, „aber die Jugend will nichts 
mehr glauben! Geht nur, geht jetzt, Prinzeß⸗ 
chen,“ mahnte dann die Greiſin, die Wangen 
des Mädchens, das ſich neben ihr auf die Bank 
niedergelaſſen hatte, klopfend, „war auch mal 
jung und weiß, wie's Herzchen ſchlägt, wenn 
man nicht mehr weit iſt vom Geliebten! — 
Hihiht — die Alte weiß, wie's beſtellt iſt, he?“ 


Eljen lächelte und ſchied mit freundlichem 


Be. a 
ald darauf betrat ſie das kleine Haus, 
öffnete, als wäre fie hier zu Haufe, ohne Um⸗ 


ſtände die kleine Thür, 
führte, und trat ein. 


II. 

„Nun ſetzt Euch nur, Capitän“, ſprach der 
Wächter, nachdem Eljen das Zimmer verlaſſen, 
„Eure Knochen vertragen die Treppen auch 
nicht mehr wie früher! Da!“ 

Er zog einen Stuhl neben den ſeinen und 
ſetzte ſeine Pfeife in Brand. 

Der Capitän ſchob eine Hand voll Tabak 
in den Mund und ließ ſich nieder. 

„Ein verdammt hochmüthiges Mädel, das 
Ihr habt“, begann er in rückſichtsloſem Tone, 
als habe er nichts zu fürchten, „hol mich der 
Teufel! iſt mir in die Takelage gefahren, als 
hätte ſie einen dummen Jungen vor ſich und 
nicht den Capitän Knut!“ 

„Ihr habt Euch geſtritten?“ fragte der 
Wächter, „da haben meine Ohren doch recht 
gehört.“ 

„Ja, wir kennen uns jetzt!“ fuhr der Capitän 
zornig fort, „fie hat mir die Breitſeite gezeigt, 
und ich bin ihr nicht aus dem Fahrwaſſer ge⸗ 
ſegelt, hat eine rechtſchaffene Havarie geſetzt 
zwiſchen uns beiden, hahaha, wie gejagt, wir 
beide wiſſen, wie der Compaß ſteht!“ 

„Ihr müßt das Kind gereizt haben, Capitän, 
's iſt das beſte Mädchen, das man ſich denken 
rt Fragt, wen Ihr wollt, ſanft und freund 


„Sanft und freundlich!“ lachte biſſig der 
andere, „nicht ein Haar fehlte, dann hätte ſie 
mich eigenhändig wieder zur Thür hinausbugſirt; 
die kleinen Hände hatte ſie ſchon geballt, und 
die Augen glühten ihr im Kopfe wie ein paar 
Vortoplichter — ſanft und freundlich! Hahaha!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


welche in das Zimmer 


Mannigfaltiges. 


— Die „Alte Liebe“ durchbrochen. 
Dem Stolz Cuxhavens, dem ſchönen Bollwerk 
mit dem poetiſchen Namen „Alte Liebe“, das 
für Einheimiſche wie Gäſte den beliebteſten 
Abendaufenthalt bietet, iſt übel mitgeſpielt 
worden. Kürzlich gegen zwei Uhr Nachts kam 
der Petroleumtank⸗Dampfer „Mannheim“ aus 
See, um nach Hamburg auf zu gehen. In 
der Nähe der „Alten Liebe“ hatte er einem 
anderen Dampfer auszuweichen und rannte 
bei Ausführung dieſes Manövers und infolge 
der Stromverhältniſſe mit großer Wucht in 
den ſüdlichen Hafenkopf der „Alten Liebe“ 
hinein, deren Balken, Bretter und Pfähle dem 
gewaltigen Anprall des großen Schiffes nicht 
zu widerſtehen vermochten. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war von donnerähnlichem Krachen begleitet. 
Der Randbalken, die ſtützenden Pfähle zer⸗ 
ſplitterten vor dem andringenden Fahrzeug in 
einem Nu. Das Schiff ging quer durch das 
ganze Bollwerk hindurch; auch der obere Theil 


deſſelben hat ſehr gelitten. Der Dampfer 
entfernte ſich dann ohne Aufenthalt und ging 
nach Hamburg weiter. Ob auch er, wie 
anzunehmen iſt, Beſchädigungen erlitten hat, 
iſt nicht bekannt geworden. Die Verwüſtung 
macht umfangreiche Reparaturarbeiten erforder⸗ 
lich. Der Schaden wird auf 12,000 Mk. 
taxirt. 

— Muſik in Madagaskar. Wie die 
letzteingetroffenen „Madagascar News“ be⸗ 
richten, erfreut ſich das von den Franzoſen 
eingeführte Piano bei den Hovas immer wach⸗ 
ſender Popularität, und es ſoll kaum mehr 
ein „beſſeres“ Haus in Antananarivo geben, 
in dem nicht ein Erard oder Steinway ſtände. 
Auch die übrigen europäiſchen Inſtrumente, 
ſo heißt es, werden eifrig geübt, insbeſondere 
die Ziehharmonika, deren Anfangsgründe den 
braven Malgaſſen von den Miſſionären bei⸗ 
gebracht werden. Wie wäre es, wenn der 
Premierminiſter und „Prince⸗Conſort“ von 
Madagaskar auf die Idee käme, ein Bataillon 
von höheren Töchtern Antananarivos mit 
Steinway⸗Flügeln auszurüſten und gegen die 
verhaßten Franzoſen ins Feld zu ſchicken? Ob 
da einige Akkorde nicht mehr wirken würden, 
als Sumpffieber und alle Hovawaffen? 

— New Pork. Unſere Millionaire 
ſcheinen einander neuerdings in der Entfaltung 


unerhörten Glanzes bei Hochzeitsfeierlichkeiten 


überbieten zu wollen. Als kürzlich die Ver⸗ 
mählung von Jay Goulds Tochter mit dem 
franzöſiſchen Grafen von Caſtellane unter 
märchenhaftem Pomp ſtattgefunden hatte, 
konnte man glauben, der Gipfel geldprotzender 
Großthuerei ſei damit erreicht geweſen. Haben 
doch die dem jungen Paare dargebrachten 
Hochzeitsgeſchenke einen Werth von 400,000 


Doll. Noch ſind nicht zwei Monate nach dieſem 


„Ereigniß“ verfloſſen und ſchon iſt daſſelbe 
durch ein ähnliches weit in den Schatten ge⸗ 
ſtellt worden. Am 6. Juni fand nämlich auf 
dem Landſitze des New = Yorker Millionärs 
Wilhelm Douglas Sloane (deſſen Gattin eine 
Tochter des 1885 mit Hinterlaſſung von zwei⸗ 
hundert Millionen Dollars verſtorbenen Wm. 
H. Vanderbilt it) in Lenor, Maſſ., die Ver: 
mählung von deſſen Tochter Adele mit Herrn 
James Abercrombie Burden jr. von Troy 
ſtatt. Die zur Hochzeitsfeier geladenen, den 
reichſten New Yorker und Boſtoner Familien 
angehörigen Gäſte wurden in drei Sonder⸗ 
zügen, welche ausſchließlich aus Palaſtwagen 
beſtanden, nach Lenox gefahren. Auf jedem 
Zuge befand ſich ein Muſikkorps, während 


unterwegs ein feines Frühſtück aufgetragen 
wurde. Am Bahnhofe in Lenox waren 80 


herrſchaftliche Wagen aufgeſtellt, welche die 


Hochzeitsgäſte nach dem Palaſt des Malen 
der Braut brachten. Von dort ging es M 
der in einen prachtvollen Blumengarten um 
gewandelten Kirche, wo die Trauung vollzog 
wurde und von dort zurück nach dem Hauk 
der Eltern der Braut, wo der Gäſte ein übe 

alle Maßen großartiges Hochzeitsmahl war ö 


Hochzeitsgäſte auf Sonderzügen nach NT 
York und Boſton zurückbefördert Der Wer) 
der Geſchenke betrug 700,000 Doll. Der 
lich von ſeiner Gattin geſchiedene Will 
K. Vauderbilt, ein Onkel der Braut, 
ein Diamantcollier in Werthe von 50, 
Dollars. beigeſteuert. Das Trouſſeau de 
Braut koſtete 60,000 Dollars. Nach mäßige 
Schätzung hat die Hochzeit, die Geſchenke mu 
türlich eingeſchloſſen, einen Koſtenaufwand vol 
mindeſtens einer Million Dollars erfordel 

— Gedankenſplitter. Das Weib ve!“ 
zeiht dem Manne jeden Fehler, außer de 
daß er kein Mann iſt. 


Heiteres. 


— Modern. 1. Kritiker: „.. Kenne!“ 
Sie den Dichter des Dramas, das morgel 
zur Aufführung kommt? Ein unausſtehliche ]“ 
Menſch! Wenn ich nur wüßte, wie ich ih 
mal eins anhängen könnte!“ — 2, Kritiken“ 
„Schreiben Sie über ſein Drama, es ſei eil 
ernſtes, poetiſch ſchönes Werk — und keit 
Menſch wird ins Theater gehen!“ 

— Summariſch. Kaufmann: „„ J 
möchte gern mit Ihrem Haufe in Verbindung 
treten!“ — Fabrikant: „Baumwoll“, Schaf 
wolle oder Tochter?“ 

— Herbe Kritik. Wirth: „Haben Si 
ſchon jemals ſo etwas gekoſtet, wie dieſe 
Rothwein?“ Gaſt: „O ja, ich habe erſt nei 
lich das verkehrte Ende von meinem Fedel 
halter in den Mund geſteckt.“ 

— Ein Schlauberger. Ungar: „Ho 
ich Bahn fayn betrogen, hob' ich mir genom 
men auch ge Retourkarte und fohr' ich gal 
nicht zurück“ 

— Kathederblüthe. Profeſſor (zun 
Kandidaten): „Und auf dieſe Art wollen S 
den pythagoräiſchen Lehrſatz beweiſen? Wen 
der ſelige Pythagoras noch lebte, der müßt 
ſich ja im Grabe umdrehen!“ 
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